
  

   
Vezugsyreis monatlich 250 Gulden, wöchentlich „vo Gulden, 
in Deutſchland 200 Goldmark, durch die Poft 2,50 Gulden 
monatlich. Argelgen: die s⸗geſp. Zelle 0,30 Oulden, Ne⸗ 
Mamezelle 1.PEnlden, in Dentſchland 0,30 unp 10 Gold⸗ 
  merk. ÄAbomements“ und Inſeratenauftrüge in volen 

U nach dem Danziger Tageskurs. Nr. 131 

    

Freitag, den 6. Juni 1924 

Die Regierungskriſe im Freiſtaat 
Die bürgerliche Preſſe 

Danzig, den 6. Juni 1924. E. L. 

In der Danziser Regierungskriſe iſt noch keine Löſung 
erfolgt. Die entſcheidenden Verhandlungen zwiſchen den 
Parteien dürften erſt nach den Feiertagen beginnen, nach⸗ 
dem der ſosialdemokratiſche Parteiausſchuß zu der Lage Stel⸗ 
lung genommen hat. Allerdings muß mit der Möglichkeit 
gerechnet werden, daß maßgebende Kreiſe der bürgerlichen 
Partetien ſchon jetzt verſuchen, die alte Regierungskoalition 
unter Zuzug der Deutſchen Partei wiederherzuſtellen. Von 
Entſcheidung für die ganze zukünftige Koalition iſt das Ver⸗ 
halten des Zentrums. Deſſen Parteiorgan, das „Danziger 
Volksblatt“, ſchweigt ſich bemerkenswerterweiſe um die Ab⸗ 
ſichten des Zentrums völlig aus. Das Blatt ſchreibt: 

„Wir wollen es uns verſagen, bereits jetzt zu der 
ganzen Situation Stellung zu nehmen, da erit eine 
Klärung der Lage eintreten muß, die gegenwärtig in 
der Schwebe iſt. Die „Danziger Zeitung“ wußte be⸗ 
reits von der Haltung des Zentrums etwas zu berichten, 
ſie knüpfte daran allerhand Betrachtungen, wober ſie 
dieſe Kenntnis beſitzt, können wir allerdings nicht er⸗ 
raten wir wollen ſie aber damit tröſten, daß die Zen⸗ 
trumspartei diejenige Haltung einnehmen wird, die ſie 
bewahren muß, um dem Staatsganzen und dem Volke 
nach beſten Kräften zu dienen, wie ſie es bisber ſtets 
getan hat. Alle anderslautenden „Enthüllungen“ müffen 
wir in das Reich der Fabel verweiſen.“ 

Eine der maßgebenden Perſonen bei der bevorſtehenden 
Regierungsbildung iſt der Zeitungsbeſitzer und frühere Se⸗ 
nator Fuchs. Es iſt bekannt, daß er noch vor dem Rücktritt 
des Senats verjucht hat, die Kriſe zu vermeiden, indem er ſich 
für den Eintritt der Deutſchen Partei in den Bürgerblock 
einſetzte, wenn die Dentſchnationalen den Seuator Kette wür⸗ 
den fallen laffen. Jedenfalls äußerte ſich auch ſei Haupt⸗ 
prgan, die „Danziger Neueſte Nachrichten“, ſehr ſkeptiſch in 
bezng auf eine Koalition zwiſchen den bürgerlichen Mittel⸗ 
varfeien und der Sozialdemokratie. Die „D. N. N.“ ſchreiben: 

„Es wird nunmehr Aufgabe der ſozialdemokratiſchen 
Fraktiun des Volkstages ſein, ein Programm aufzu⸗ 
sutellen, das ſie den übrigen Parteéeien, mit denen fie 
eine Regierung zu bilden beabſichtigt, zu unterbreiten 
baben wird. Auf Grund dieſes Proaramms werden 
dieſe Parteien ſich ſchlüſüg machen müſfen, ob ſie mit der 
Sozialdemokratie die Regierung übernehmen können 
oder nicht. Man wird zunächſt abwarten müffen, ob 
dieſes Programm für bürgerliche Partetien eine 
Plattform bietet. Nach den bisherigen Erfahrungen mit 
der Sozialdemokratie im Reich und an anderen Stellen 

und nach dem praktiſchen Verhalten der Sozialdemokra⸗ 
ten im hieſigen Voltstaa ſchätzen wir die Ausfchten 
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das Zuſtandekommen einer Regierung mit den Sozial⸗ 
bemokraten nicht ſehr hoch ein, da wir nicht für 
waͤhrſcheinlich halten, daß der ſtarke linke Flügel der 

  

ſozialdemokratiichen Fraktion und der kommunitiſche 
Drierck von links ihnen geſtatten werden, eine Haltung 
ein-unehmen, die den bürgerlichen Parteien entſprechende 
Sicherungen für ein längeres Zufammenarbeiten als 
das der 55 i0 erung gibt. Jedenfalls ſteht die 
ſozialdemokratiſche Fraktion augenblicklich in einer ſehr 
verantwortungsvollen Situation.“ 

cher in bezug auf die Möglichkeit einer Koalition 
Witte mit der Soziaidemokratie iſt das 

rgan der Deutſchen Partei, die „Dan⸗ 
ziger Zeitung“., die Lage wie folgt beurteilt: 

Es iſt aber wohl denkbar, daß die Zentrumsfraktion 
ihren Standpunkt revidiert, wenn die Sozialdemokratie 
bereit ißt. sum mindeſten in den Kulturfragen einige 
Zrgeſtändniße zu machen. Vorausſagen zu machen iſt 
‚o lange unmsglich, als die einzelnen Parteien nicht ge⸗ 
ſprochen haben, und deren Stellungnahme zur politiſch⸗ 
parlan iſchen Loge nicht bekannt iß. Daß man im 

en Lager mit der Müalichkeiteiner 
Wiederkehr des isherigen' Zuſtandes, 
vielleicht mit Perianalveränderungen und mit Einbe⸗ 
ziehung ron Mitgliedern der Deutſchen Partei, 
rechnet, icheint eus gewißen Wendungen der Erklärung 
Dr. 2 bervorzugehen. Eine Kombination aller⸗ 
dings, die nach der bisherigen Haltung der Deutſchen 
Vartei alles andereals die Bahrſcheinlichkeit 
fEr fich haben dürfte.“ 
Das ßiefige dentſchnationale Oraan, die 

meine 2 

  

     
  
  

   

  

    

     

   

     

    

     

   

„Dansiaer Alge⸗ 
itung“, jvricht ſich für eine neue Bürgerblockregie⸗ 

Ein Zwfammengehen zwiſchen Deutſchnationalen 
ztaldemokraten k⸗mt nach Anſicht des Blattes nicht 

in Frage., wobei wir freundlich bemerken wollen, daß das 
auch unfere Anficht kt. Das deutſchnationale Parteiorgan 
ärßert ßich wic folgt: 

-Die deutſchrationale Fraktion wird in eine Regie⸗ 
rung mit den Sozialdemokraten nicht ein⸗ 
treten, darüber beſteht kein Zweifel. Sie ſteht auf 
dem Stanspunkt, daß die Soztaldemokrattie bei ihren 
volttiiche Girnnöfätzen nicht in der Lage it. dieſenigen 
Eutſchließungen zu kreffen, welche zur Aufrechterbaltung 
der Orönans und Sicherhekt und zer Beßerung unferer 
mirtſchaftlichen Sage notwendia find. Die Deutſchnatio⸗ 
nale Volkspartel Zat ünmer den Zrrfammenſchluß 
des ganzen Bürgertums erftrebt. Eine Regie⸗ 
rung aber bürgerlichen Parteien würbe über 23 Sitze 
10 tie Ketar ——— das würde Kroßt u ſtarke trag⸗ tihige Regierung, die ans eigener Kraft ſich durchſetzen 
zaun, genögen. Die Danziger Bäßler baben bei der 
Sahl zum Volkstaa auch zum AnSürkt geßracht, Seß ße 

    

   

zur Regierungsbildung. 

ſind. Jede andere Kombination als die gemeinſame 
bürgerliche Front würde immer nur eine Minderheit 
oder eine geringe Mehrheit bedeuten, die ſich in ihrer 
politiſchen Stärke nicht viel von einer Minderheit'unter⸗ 
ſcheidet. Daß eine Einigung des geſamten Bürgertums 
ſo ſchwer iſt, daran trägt die Zerſplitterung des Bürger⸗ 
tums die Schuld.“ ‚ 

Für die Stellung der bürgerlichen Parteien zur Neu⸗ 
bilbung der Regierung ſind dieſe Preſſeſtimmen ſehr auf⸗ 
ſchlußreich. In weiten Kreiſen der bürgerlichen Mittelpar⸗ 
teien findet man jedenfalls eine weitere Herrſchaft der 
Deutſchnationalen, trotzdem ſie Danzig an den Rand des 
Abgrunds bringt, immer noch erträglicher als die Durch⸗ 
führung eines für Danzig dringend notwendigen Reform⸗ 
programms, wobei wir es hingeſtellt laſſen, ob es ſich bei 
einigen dieſer Aeußerungen nicht um ein diplomatiſches 
Spiel gegenüber der Sozialdemokratie handelt, um deren 
Anſprüche von vornherein dadurch auf ein geringfügiges 
Maß herabzudrücken. Die Sosfaldemokratie lehnt in dieſer 
für den Freiſtaat entſcheidenden Frage ſowohl jede partei⸗ 
egoiſtiſche Aengſtlichkeit als auch jede hinterhältige Diplo⸗ 
matie ab. Ihre Stellungnahme wird klar und eindentig ſein. 
Sollten ſich die bürgerlichen Parteien für den großen Bür⸗ 
gerblock entſcheiden, ſo könnte ein ſolcher Entſchluß der 
Sosialdemekratie vom Standpunkt der Agitationsmöglichkeit 
wohl recht ſein. Wie weit damit aber die „ſtaatserhaltenden“ 
Parteien den Intereſſen des Freiſtaats gedient hätten, iſt 
eine andere Frage. 

Keine Amtsniederlegung Millerands 
Herriot lehnt die Kabinettsbildung ab. 

Aus Paris wird gemeldet: Millerand bat beſchloſſen, ſein 
Amt als Vräſiden: der franzöſiſchen Republik nicht nieder⸗ 
zulegen. Daraufhin hat Herriot es abgelehnt, das Amt des 
Miniſterpräſidenten zu übernebmen. 

Das Elyſee veröffentlicht über die Beratungen, die Mil⸗ 
lerand mit Hexriot geführk hat, folgendes: Der Präſident 
ſtellte an Herriot die. Frage, vb er ihn bei der Bildung des 
neuen Kabinetts unterſtützen wolle. Es ſei zu einem Mei⸗ 
nungsaustauſch gekommen, bei dem keine Meinungsver⸗ 
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ſchiedenheiten über das Programm zutage getreten ſeien. 
Als Herriot die Präſidentſchaftsfrage zur Sprache brachte, 
erklärte Millerand, die Verfaffung habe die Dauer des Prä⸗ 
ſidentenmandates auf 7 Jahre feſtgeſetzt. Er halte es unter 
dieſen Umſtänden für ſeine Pflicht gegenüber der Republik, 
bis zum geſetzlichen Ablauf ſeines Mandats im Elyſee zu 
bleiben. Er ſei eutſchloſſen, alles in ſeiner Macht ſtehende 
zu tun, um die Wahrung der Verfaſſung zu ſichern und einen 
Präzedenzfall unmöglich zu machen, deſſen Gefahren nicht zu 
ermeſſen ſeien. Ohne ſich auf eine Erörterung dieſer Gründe 
einzulaſſen, ſagte Herriot, daß er perſönlich nicht glaube, den 
Anftrag zur Kabinettsbildung annehmen zu können. 

* 

Herrn Millerands Widerſtandskraft iſt entſchieden ſtärker 
als ſein Charakter. Er weigert ſich nicht nur, der von den 
Parteien der Mehrheit in Kammer und Senat geſtellten 
Forderung nach ſeinem Rücktritt Folge zu leiſten, ſondern 
er hat den zu Beginn der Woche bereits verloren gegebenen 
Kampf mit neuer Zuverſicht aufgenommen und ſcheint dabei 
ſeine Hoffnung vor allem auf den Senat zu ſetzen, wo die 
Mehrheitsverhältniſſe in der Tat noch nicht völlig geklärt 
zu ſein ſcheinen. Die demokratiſche Linke, die für ſich allein 
über die Mehrheit in der erſten Kammer verfügt, hat ſich 
zwar mit allen gegen fünf Stimmen den von dem Linksblock 
der Kammer gefaßten Beſchluß, in dem Milleraunds Ver⸗ 
bleiben im Elnſé als eine Gefährdung des republikaniſchen 

  

  

Regimes bezeichnet wird, zu eigen gemacht, aber an dieſer 2 
Sitzung haben nur 127 von 164 Mitgliedern teilgenommen, 
und im Elyſé ſcheint man zu glauben, daß die Abweſenden zu 
den Parteigängern der Präſidenten gehören. Man wird 
dieſe Frage getroſt offen laſſen dürfen: denn ſelbſt wenn ſich 
im Senat eine ſchwache Mehrheit für eine Demonſtrativn 
zugunſten Millerands finden ſollte, für eine Auflöſung der 
Kammer wird ſich eine ſolche Mehrheit unter keinen Um⸗ 
ſtänden finden. Das aber iſt entſcheidend für die Lage. Herr 
Millerand mag, wenn Herriot und andere Politiker der 
Linken die Kabinettbildung abgelehnt haben, einen ſeiner 
politiſchen Freunde mit der Bildung eines proviſoriſchen 
Kabinetts betrauen und in einer Botſchaft an das Parla⸗ 
meut appellieren. Das Schickſal eines ſolchen Miniſteriums 
iſt im voraus entſchieden und mit ihm das ſeines Auftrag⸗ 
gLebers. Der ganze Erfolg dieſes Manövers wäre alſo ledig⸗ 
lich ein kurzer Aufſchub. Aber auch das iſt noch keineswegs 
ſicher. Es iſt möglich, daß von ſozialiſtiſcher Seite bereits 
am Donnerstag in der Kammer ein Antrag geſtellt wird, 
die Verhandlungen zu vertagen in Erwartung einer Mit⸗ 
teilung des Elyſée. Wird dieſer Antrag angenommen, was 
ziemlich ſicher erſcheint, dann wäre Millerand jedenfalls 
das bisher von ihm geltend gemachte Argument genommen, 
daß er ſich nur einer in öffentlicher Abſtimmung von den 
Parteien gefällten Entſcheidung beugen werde. 

  

Im Reichstag fand geſtern die Ausſprache über die Re⸗ 
gierungserklärung ſtatt. Abg. Dr. Scholz (Dt. Vp.) erklärte 
im Namen des Zentrums, der Demokraten und der Deutſchen 
Volkspartei, daß das Ziel dieſer Parteien immer die Einig⸗ 
keit des Reichstags auf möglichſt breiter Front geweſen fſei. 
Die ſchleunige Annahme des Gutachtens ſei unbedingt er⸗ 
ſorderlich geweſen. Daraus ergißt ſich das Feſthalten an der 
Richtung der bisherigen auswärtigen Politik als nolwendig. 
Anders war eine Grundlage für die Einigung nicht zu fin⸗ 
den. Von den Deutſchnationalen war eine ſolche Erklärung 
nicht zu erlangen. Alſo blieb nur die bisberige Kvalition. 
Die drei Parteien haben infolgedeffen das Opfer auf ſich ge⸗ 
nommen, zur Beteiligung an der Regierung zuſammen⸗ 
zutreten. Wir ſprechen der Regierung unſer Vertrauen aus 
unb koffen, daß ſie ſchleunigſt alle nötigen Schritte tut, die 
das Gutachten erfordert. — 

Abg. Graf Weſtarp (Dtnatl.) warf dem Reichspräfiden⸗ 
ten vor, er habe bei der Regierungsbilbung die Stärke der 
Dentichnationalen nicht Rechnung getragen. Er mißbilligte 
in der Regierungserklärung das Schweigen gegenüber den 
Fragen der inneren Politik und erklärte weiterhin, das 
Sachverſtändigengutachten ſchätze unſere Leiſtungsfähigkeit 
faljch ein. Ehe Deutſchland ſo große Laſten auf ſich nehme. 
müſſe es Garantien haben, daß die Ruhr geräumt werde. 
Zur Schuldfrage führte er ans, nach der demnächſt bevor⸗ 
ſtehenden Veröffentlichung des deutſchen Aktenmaterials 
müßten unſere ehemaligen Kriegsgegner in gleicher Auf⸗ 
richtigkeit auch ihre Archive öffnen. 

Wir haben geglaubt, mit unſerem Vorſchlane, den Eroß⸗ 
abmiral Tirpitz mit dem Reichskanzleramte zu be⸗ 

tranen, das richtige zu treßfen. Zentrum und Demokratie 
haben es überhanpt nicht für notwendig oder zweckmäßig ge⸗ 
halten, auch nur in Berhandlungen mit dem Großadmiral 
Tirpitz einzutreten. Wir haben vor allem bedanert, daß 
hierbei der Eindruck entſtand, als ob Rückfichten auf das 

Anusland maßsebend geweſen ſeien, die wir els maßgebend 
nicht anerkennen können. Eiwaige Einmiſchungsverſuche des 
Auslaudes zu beachten, würden wir für einen Mangel an 

Wuarde anſeben. Das Ausland ſoll wiffen, daß Denrchland 
keine Eingeborenentolonie iſt. (Stürmiſche Zuſtimmung 
rechts) Abg. Dr. Koch: Herr Abgeordneter Graf Beſtarv! 
Sie haben nus ja ſelbſt geſaat, daß Sie, ehe Sie Herrn 
v. Tirpitz präſentierten, ſich im Ausland danach er⸗ 
kundigt haben, ob man dort etwas gegen ſeine Perſon 
einzumenden habe. [Graf eſtarp ſchweigt verlegen 
und beütreitet dieſe Tatſache nicht.) 

Neichs kanzler Marx rechifertigte ſodbann die Haltung 
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Die Ausſprache über die Regierungserklärung im Reichstag 
Ein Mißtrauensantrag der Deutſchnationalen. 

bildung, wobei er nochmals betonte, daß dem Auslande die 
Sicherheit gegeben werden mußte, daß in der bisherigen 
Außenpolitik keine Aenderung eintreten werde. Dazu aber 
jei die Zuſtimmung der Deutſchnationalen nicht zu haben 
geweſen. 

Abg. Loebe (Soz.): Das Kernſtück der nächſten Zeit 
wird die Stellungnahme zu dem Sachverſtändigengutachten 
werden. Davon hängt unſer Schickſal in den nächſten Jahr⸗ 
zehnten ab. Darauf kommt es an, ob unſere Wirtſchaft wie⸗ 
der voll in Gang kowmt, vob 60 Millionen unſerer Volks⸗ 
genoſſen Nahrung, Kleidung und Wohnung finden. Darauf 
kommt es an, ob wir uns als Reich und Volk erhalten kön⸗ 
nen. Wir ſind der Meinnng: Ohne das Sachver⸗ 
ſtändigengutachten keine Kredite, ohne die die 
deutſche Induſtrie nicht leben kann. Ohne Annahme des 
Sachverſtändigenautachtens die Micum⸗Verträge, die am 
15. Juni beendet werden müſſen und die Gefahr der Abiren⸗ 
nung deutſcher Reichsteile, ferner keine Rückkehr der Gefan⸗ 
genen. Wie im Wahlkampf, ſo ſtützt ſich auch heute die 
Sozialdemokratie auf den Boden des Sachverſtändigengut⸗ 
achtens, aber unter einer Bedingung: die Verteilung der 
Laſten aus der Durchführung des Gutachtens muß in einer 
gerechteren Weiſe erfolgen als bisher. Wir wollen ferner 
den Achtſtundentag zurückerobern, der Kampf dagegen iſt 
das, was wir Klaſſenkampf nennen. Von Ihnen aber (zu 
den Kommuniſten) unkerſcheiben wir uns durch die Methode. 
Bir wollen die Evolution und nicht die ruiſiſchen Rezepie. 
Abermals durch Blüät und Tränen wollen wir unſer Volk 
nicht waten laffen. 

Abg. Ruth Fiſcher (Kom.) erklärte: Was hier von 
jegensreichen Folgen des Gukachtens erzäblt wird, iſt Lug 
und Trug. Frankreich wird das Ruhrgebiet nicht räumen. 
Die Kommiffare der Entente haben unbeſchränkte Vollmacht. 
Sie werden Tauſende von Arbeitern auf die Straße fetzen. 

Abg. v. Graefe (Nat-Soz!: Die Borgänge der lebten 
Tage bedeuten den Bankeroit des Varlkamentarismus. 
Reichskanzler Marx bat vor lanter Verbeugungen vor dem 
Auslande das Inland vergeſſen. Das Gutachten iſt die 
Grundlage zur ſchnelleren Erledigung des deutſchen Volkes. 
Auch unſere heutigen Feinde werden zufammenbrechen, wenn 
wir ihnen wieder den paſſtven Biderſtand entgegenſehgz. 

Außer einem Mißtrauensantrag der Deutſchnalionalen 
in ſebt im Keichstag auch ein Antrag der Regierungspar⸗ 
teien eingegangen, der unter Wiederbolung der vom Reichs⸗ 
kanzler aufgeſtellten Forderungen von der Negierung er⸗ 
wariet, daß ſie im Intereſie der beſetzten Gebiete Sur 
Aunfrechierhaltung der deutichen Sirtſchaft mit grö Be⸗ 
ichlennignng die zur Dürchführunt des Gutachtens eriss⸗ 
derlichen Geletzentwürfe vorlegt.   

 



   

  

   

  

   
   

   

   
   

   

   

    

   

   

  

   

  

   

    
   

   

   
   

   

  

    
   

   
    
   
   
   
   
   
   

  

   
   
   
   

      

   
   
   

  

   
   

  

   
   
   
   

        

   

    

   
   

  

„Wie noch dem dreißiglährigen Kriege.“ 
Prozeß Thormann⸗Graudel. 

Dienstag Oberregierungsrat Mühleiſen vom Reichskom⸗ 

mißarlal für öffentliche Ordnung mit Erlaubnis des Reichs⸗ 

kommiſſars mit, datß der Zeuge Gilbert für ſeine Beteiligung 

an der Aufdeckung des Attentatsplanes rund 250 Mark im 

Januar bezogen habe. Bei der dann zu entſcheidenden Fragrt 

der Bereidigung der Zeugen Claß, Mühleiſen, Tettenborn, 

Koepke und Gilbert kam es zu einer Art Vor⸗Plädover der 

Staatsanwaltſchaft. Generalſtaatsanwalt Lindow führte 

aus: Nach meiner Auſicht bat der Prozeß weniger politiſchen 

als kulturhiſtoriſchen Wert, und da kann man ein Grauen 

bekommen, wenn man ſieht. wie von gewiſſen Kreiſen vor⸗ 

gegangen wird. Es iſt wie nach dem Dreißigjährigen Krieg, 

als alte Soldaten mordend und raubend durchs Land zogen. 

Im Reichstag bat die Berabredung zu dem Mordplan be⸗ 

gonnen. Der gewöhnliche Staatsbürger kommt nicht ſofort 

in das Parlamenti. Herrn Thormann gelinat das und er 

findet ſofort einen., der mit ihm über den Morbpiun ver⸗ 

handelt. Angeklagt ſind nur zwei Perſonen, aber mit Rück⸗ 

ſichtslofigkeit müſſen wir allen Spuren nachgehen, vhne 

Schwäche, die eine Gefährdung der Inſtis bedeuten würde. 

Wir müßſen die QOualität der Zeugen genau abwägen. Tet⸗ 

tenborn gebt zum Schein auf Thormanns Angebot ein und 

zieht den vermeintlichen Mörder Koepke hinein. während 

Tbormann Grandel als Gelbmann binzuzieht. Dle Ange⸗ 

klagten find der Anfcht, daß der Morbplan ausgejührt wer⸗ 

den ſoll, während die Zeugen nicht töten wollen. Das die 

Zeugen bier von Thormanns Mordwillen ſagten. iſt zu 

glauben. Thormäann bat über geheime Mittel verfügen 

müſfen, denn ſein Privatkapital batte er aufgezebri. Gran⸗ 

del iit ein unglücklicher kranker Mann. der aber auch ſehr die 

ante Meinung für ſich zu gewinnen wein Es iit unglaub⸗ 

würdig, daß ein Geſchäitsmann ans reiner Neugier jeine 

Finger in ſolch gefährliche Dinge üteckt. Eine Frage. die 

über die ſonilige Bebentung des Proscßes binausgeht. in 

die, ob Inſtizrat Clas vereidigt merden kann oder ob vei 

ihm nicht der Verdacht der Mittäterſchaft beüeht. Und aus 
allen Briefen an Claß gebt doch bervor, daß man die fried⸗ 

liche Löjung nicht will, dan man General v. Seeckt ſeine Le⸗ 
galität zum Vorwurf machte. Auch am 7. Janusr ist betont 

worden, dasß man den legalen Seeckt., den „Schildhalter 

Eberis“ beſeitigen müfſe. Geueral v. Seeckt konnit nur 

durch Gewalt beiritigt werden und da beſindet ſich in den 
Briefen an Claß die furchtbare Siellc. daß Seeckt ſich ſein 
Urieil ſelbtt gefnrochen babe, eine Anſicht, die in anderen 
Mordprozeiſen jeitgritellt it. Ganz gertinigt von allem Der⸗ 

dacht lit Herr Claßß nicht. und ſo Eitie ich, ihn nicht zu ver⸗ 

eidigen. — 
Am Mittwoch drantragte Merhꝛsanmall Haßn. fämiliche 

Zeugen zu verridigen, wril ‚e nicht als Teilnehraer zu be⸗ 

trachten feien. Aus dieſer Annahme 30a er die Schlnößfol⸗ 
grrung, daß die Schuldfragt bri rn Angeklagten zu ver⸗ 
neinen fei. Der zweite Lerircibiger. Aechtsanrelt Dr. Sack. 

kam zu der logiſchen Schinkfolgernng. daß frine fraibure 
Hanblung vorliege und feiner der Teilnahmt verdächtig ſei- 
Auch er trat für die Vercidiaumng ſämtlicher Zengen ein⸗ 

ſchließlich des Iukisrotes Claß cin, Vach einkündiger Be⸗ 
rotung verkündeie der Gerichisbef den Beſchlxß. ſämtliche 
Zengen zu verridigen. Jedoch Iehute er es ab. ans dieſer 

Vereidigung Kückichläße auf dir Schuldfruge zu zichen. Dei 
Ser dann durchgeführtrn Zengennerridisnung fchlie der 
Jeuge Girbert: auf Banschlag Des Worsisenden macßbe ba- 
Taufhin amf frin Zengnis überpamet persichtri. Der Stadis⸗ 
anwalt Burchardi fam in ciner Axilagerede zu denn Schlnü. 

das einr Verubrednug zum Aerde vöxfiege. MUrhbeber dcs 

Attentaisvplanues ſei Thormaun gerxſen. Den Angekflegten 

käme Iediglich ummttr. Res die Tat micht r Ans ½ ge⸗ 
langir. Der Siatscnmalt Präntrage gaegen Annge⸗ 
klagir ir drei Jabre Juchthauns anter Anrechzag ven jie 
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baren Verabredung zurr Mord auch dann gegeben find, wenn 
Ernſtlichkeit von ſeiten eines der Verabredenden nicht vor⸗ 
liegt, wenn aber die Berabredenden, alſo die beiden Ange⸗ 

Hagten, ihre Mitwirkung zugeſagt haben. 

  

Am 16. Inni beginnt in Geuf die 6. Tagung der Inter⸗ 

nationalen Arbeitskonferenz. Auf der Tagesordnung ſtehen 

folgende Gegenſtände: 1. Die Beuutzung der Freizeit der 
Arbeiter. 2. Gleichbehandlung ausländiſcher und heimiſcher 

Arbeiter bei Arbeitsunfällen. 3. 21 ſtündige wöchentliche 
Betriebsruhe in Glashütten mit Wanneöfen. 4. Nachtarbeit 
in den Bäckereien ſowir einigr kleinere Fragen. Für die 
Arbeitgeber wird Kommerzienrat Vogel, für die Arbeit⸗ 
nehmer Hermann Müller vom Allgemeinen Deutſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbund an der Konferenz teilnehmen. Den vertre⸗ 
tenen Arbeitgebern und Arbeitnehmern wird eine Reihe von 
techniichen Rüätgedern Leigegeben. unter denen ſich auch An⸗ 
gehörige des Dentſchen Gewerlichaftsbundes befinden. 

   

Zuſammentritt der ſoz'aliſtif nen Internationale. 
Geſtern trat in Bien die Exekutive der ſozialiſtiſchen 

Internationale zujammen. Die Vertreter Deutſchlands wer⸗ 
den erßf für morgen erwartet. Vanbervelde in zum Vor⸗ 
üitzenden des Kongreſſes gewäblt worden. woranf in die Be⸗ 
ratung Ler Tagesordnung eingetreten wurde. Dieſe umfaßt 
u. a. die volitiſche Lage, den Achtitundentag. Anlikricas⸗ 
demonſtrationen uiw. 

  

Die neuen Männer der 3. Internationale. 

Der LKeuareß der uinichen Koammuniſtiſchen Partei iſt 
achern geichlonen worden. Die Vartei erbielt den aeuen 
Naren „Kommuniſtiiche Partei der U1nion der ſozialiſtiſchen 
Sowjetrepnblik“. Unter den 33 Mitgliedern des Zentral⸗ 
komiters beüinden ſich Sinowiem. Stalin. Troski. Rukom 
Camenem. Bucharin. Lalfnin und andere bervorragende 
Mitglieder des alten Zeutralkomitees. Neue bekanntere 
Miiglieder ünd Kraſüin und Erizſchanowski. RNadek iſt nicht 
wiebergrwäblt. — 

Nadef batie ſich den Unwilten des Krnareßes dadurch zu⸗ 
gesogen. das er im Anichluß an ein Reierat Bucharins über 
die Revolntionsmelle“ bebanpieie. daß in Deutichland im 
Oktober die Lanst äanberßtt revolntiignär geweien ſei. Es ſei 
ein ſchwerer Febler der kemmnniftlichen Internationale, 
danß fie dies zu ioat erkannt base. Der vortrefiliche. aber 
noch zu innge Nachmuchs“ der KD babe es nicht verſtanden, 
die Mernlntien zu vorganiñeren. 

Bucharin erwiderte barauf in ziemlick ſcharfem Tun nnd 
Kellte feß. daß die kormmunihiſche Internatisnale feines⸗ 
ESas zu pät erkannt babe. daß der Augenblick jür eine Re⸗ 

rolntion in Deutſchland gekemmen War. vielmchr babe Radef 
zich gegen die Levalntinnäre Umieünna der K.D. gewehrt. 

Darnn werde die 5eicßichte ‚ber ihn binmecgeben. 
Es in eingetreffen wie Ancharin es angekündiat. Radel 

LvOE Eöch „rchifaleren üerflügelt — des Wil ſchen etwas 

beisen.— 

Macdonalds Völkerbundreform. 
Im engliichen AnSenamt lagte am Mittwech nuter dem 

—— Lord Varmrars eine Kunferenz der verſcßiedenen 

Minifecxrien. Sie zu den Abschten MNacdonalss. der Vollver⸗ 

kamlung des Völkerbundes in Genf am 2= Angui b. J8. 

eiszühnen ns ihr ein Exvois über die ensliſche Anßen⸗ 
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Bolifäk vorzulcgen., SteEnsgg nabrr. Sorb Varrævor id fber⸗ 

zenst. daß emts Ler kemende framzsfiſche Mägiäerrräſident 

Herrist ders Platt WMachnalds znftimmen wird- 

Die Asfieet Mardernldüs geht Naßin, in Geuf gleichseitig 

mit der OIHVEfEmIAEA Ses VSölferßbundes eine Konferenz 

Ser alltiertræ Kiümiüterpräfidenten aszuhalten. Axßerden 

Senbfiubrigt Mardemald. Karemf Einzursirken, das der Srab 

des WSöSlferEunes io Fals mit möglih renrganifiertf 

Wärd. La er iEn gegenmärrig in ſeiner iesigen Zwiammen⸗ 

zesung fütr zrüennlich mürkmmgsLen Päkl. Marsemald iſ außer⸗ 

Rers der Mmfächnt, Naß der Bölkerbunbrei viel 

äfter zurfammentreten urd aucß wiel mehr den 

Cö5rakrer eimer MWämdägem Exefntirüehörde erbalten muß. 

Er Eeuksäcttsgh, km Ler ufrerfenmlang des WSlferbundes 

Die internationale Arbeitskonferenz. ů 

  

unter anderem auch die Sicherheltsfrage aufzuwerfen, dir 
augenblicklich wieder in den Hintergrund getreten iſt. Fitr 
diefe Frage ſoll ein beſonderer Generalſtab des Böl⸗ 
kerbundes geſchaffen werden. 

  

Das engliſche Wohnungsbauprogramm. 
Im engliſchen Unterhauſe ging am Dienstag die Debatte 

füber das Wohnungsbaugeſetz der engliſchen Regierung vor 
ſich, Geſundbeitsminiſter Wheatlep begründete ausführlich 
das Finanzgeſetz. Nach ſeinen Erklärungen wird der Staat 
während der nächſten 40 Jahre zu jedem Neubau, der auf 
Grund des Geſetzes vorgenommen wird, jährlich 9 Pfund 
Sterling beitragen, die ſich auf 12 Pfund 10 Schilling er⸗ 
höhen, wenn dieſer Neubau ſich in einem auslefprochen 
landwirtſchaftlichen Diſtrikt vollzieht. Der jährliche Beitrag 
der Lokalbehörden zu jedem Neubau wird 4 Pfund 10 Schir⸗ 
ling betragen. Nach dem Plan der Regierung ſollen im 
Laufe des nächſten Fahres 90 000 neue Wohnhäuſer gevaut 
werden;: etappenweiſe ſoll von Jahr zu Fahr die Zahl der 
Neubauten bis auf 225 000 im Fahre 1939 ſteigen. Insge⸗ 
ſamt iſt der Bau von 272 Millionen Häuſern geplant. Der 
Miniſter erklärte ferner, die Hauptabſicht der Regierung ſei 
die, der ärmeren Bevölkerung Wohngelegenheit zu 
ſolchen Mietſätzen zu beſchaffen, die ſie ertragen können. 
Natürlich hänge die Verwirklichuna dieſes Planes in erſter 
Linie von den Baukoſten ab, aber die Regierung werde alle 
in ihrer Macht ſtehenden Mittel ergreifen, um jede gewinn⸗ 
ſüchtige Bekätigung zu verbindern. Der Miniſter iſt der 
Neberzeugung. daß ſämtliche praktiſch an dieſen Neubauten 
interejüerten Gewerbezweige ihr Beites tun werden, um dem 
aroßsügiger. Bauplan der Reaierung den Erfolg zu ſichern. 
Wenn der Bauplar ſich ans eine ſo lange Zeit erſtrecke. habe 
Las ſeine Urſache in der Abſich. der enaliſchen Bauardeuter⸗ 
ſchaft und auch der Indunrie umfangreiche, und dauernde 
Arbeitsgelegenheit zu verſchaffen. In den Verhandlungen, 
die er in dieſer Frage vor kurzem mit den Vertretern der 
Bauarbeiter und Baubandwerker geführt habe, ſei ihm von 
dieſen genügend Garantie dafür gewährt worden, daß im 

Laufe der nächſten 15 Jahre mindeſtens zwei Drittel der 
von der Reaierung geplanten Neubauten ansgeführt wür⸗ 
den. Die Regierung werde ſich alle drei Jahre über den 
Stand der Arbeiten unterrichten, und der gegenwärtige 
Vertrag mit den Vertretern der Bauarbeiter und Bauhand⸗ 
werker, der dem vorliegenden Geſetze zugrunde liege, werde 
automatiſch erlöſchen, wenn die Arbeiten bei dieſen Stich⸗ 
vroben nicht programmäkig verwirklicht worden ſeien. Den 
Baukoſten würden die Materialvreiſe vom Januar d. J83. 
angrundegeleat. die nur dann erböht werden dürften, wenn 
änßere Umſtände, wie z. B. Lohnerböhungen vder ein Stei⸗ 
wrachten. Lebensbaltunaskoſten es unumgänglich notwendig 
machten. 

  

Kommuniſtiſche Radauſzenen in Schwerin. 
In der Mittwochſitzung des Landtages in Mecklenburg 

kam es bei der Beratung eines lommuniſtiſchen Antrages 
auf Haftentlafung des kommuniſtiſchen Abgeordneten 
Warnke zu wüſten Radauſzenen. Wiederholt mußte die 
Sitzung unterbrochen werden. Der Landtagspräſident wurde 
durch einen Zwiſchenfall gezwungen, ſein Amt niederzulegen. 
Während Landtag und Aelteſtenausſchuß die Debatte über 
den kommuniſtiſchen Antrag für ſachlich exklärten. verſuchte 
ber Präſident die Debatte abaudroßeln. Das ließ ſich ſelbſt 
doas mecklenburaiſche Parlament nicht bieten. Bei der Wahl 
des neuen Präñßdenten kam es an unbeſchreiblichen Auf⸗ 
tritten der Kommuniſten. Als der ſozialdemokratiſche Abge⸗ 
Prdnete Moltmann wäbrend der Rede des Kommuniſten 
Wenzel einen Zwiſchenruf machte, ſchleuderte ihm dieſer das 

fdem Redonervult ſtehende Glas Waffer ins Geſicht. Die 
itzunga wurde darauf iinter großem Tumult unterbrochen. 

In der ſich anſchließenden neuen Sisung benahmen ſich die 
Kommuniſten nicht beſſer. Der Vorfitzende ſchloß nach drei⸗ 
maligem Ordnungsruf den Kommuniſten Ambs von der 
Situng aus. Der Aelteſtenausſchuß billiate das Vorgehen 
des Präfidenten. Troßdem weigerte ſich Ambs in der fol⸗ 
genden Sitzung. den Saal zu verlaßen Darauſbin wurde 
vom Präfidenten die Räumung angeordnet. Die Kommu⸗ 
niſten ſangen währenddeſßſen die Internationale und rauch⸗ 
ꝛen Zigaretten. 

Das Wettrüiten der leinen Entente. Das Mitglied der 
engliſchen Arbeiterpartei Morel erklärte in einer Rebe, er ſehe 

—e n Beſtellungen von Rüſtur gen in 
Mittelenrova an. Die großen Skodawerke arbeiteten unter 
Hochdruck und erzeugten einen dauernden Strom von Kriegs⸗ 
material für die Tſchechoflowakei, Numänien, und in gerin⸗ 
gerem MNaße für Polen. 
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kannt“ und ſollte nun auch eine Rede an das auf dem Bahn⸗ 
bok veriammelte Publiknum balten. All das iſt nicht nach dem 
Geſchmack des beſcheidenen Lehrers. und er legte es daher 
Mardonald dringend naßbe. dieſe Aebnlichkeit dadurch zu zer⸗ 
füören, daß er ‚ich den Schnurrbart abrafieren läst. Ihm 
ſelbſ in dieſer Ausweg leider, nicht möglich, da ihm ſeine 
Kram frreng verpoten bat, an der Zierde feiner Lippen auch 
kur das geringite zu ändern. Söchſtens will ſte ihm ge⸗ 
flattem. das er ſein Haar nach der anderen Seite gefcheiteit 
trägt, als ſein berühmter Doprelgänger. 

Die Briefmarkeriapete. In Burbank in Kalifornien 
erregt die Briefmarkenjammlung eines Geiſtlichen namens 
Bucci Arffehen, die 149 212 einzelne Exremplere aufweiſt. 
Der Geißliche bat 30 Jabre ſeines Sebens daran geiammelt. 
Die Rrarken find aber nicht in einem Album vereinigt. ſon⸗ 
derm Bucri Pai fie. und das iſt das eigenartige, zur Taue⸗ 
zternng zweier Zimmer verwendet. Die Marken ſind ge⸗ 
Eifrenfchait cn einander geklebt nnd bedecken nicht nur die 

Sande, ſondern auch die Decken. An der einen Decke find 
die NRarken in der Farbe ſo geordnet daß ‚e das amerika⸗ 
niſche Sternenbanner seigen. Die blanen Streifen fnd aus 
übcerlkeniſchen Rarken bergenellk. während für die Sterne 
Sertikandche 2⸗Cent⸗Marken verwendet warden. Für die 
Zahnenfange ſind branne kanadiſche Marxken benntt worden. 
Die Sammfung des Geifrlichen gilk als großr Sebensmür⸗ 
Higfeit unô ‚ie reprahentiert ein Sermögen, mit dem Bueti 
ken Reſt ſeines Sebens beauem beſtreiten körete- 

Ein arsschtsloſer Fel In Nen⸗Grinea lebte ein alter 

Menfchenfr̃ßer. Es war ihm gelnngen, frotz der ſchlechten 

Zeen ein Crier zu finden, und er batte es mit Aypetit 
ver'penl. Sald fedoch Reäten ſich Kerdarnngsbeichwerden 

ein. 212 Lie Verſtopfrmng nicht weichen woſlte, aing er zum 

Arh. Der fragte ihr, mas er gegeffen Härte. Der Patient 
vertrunte ſich ihm an und zeigte ihm ein Stück bedrrckten 

Tepiers, das er bei Lent Sersehrten geftnden und vorforg⸗ 
lis ſiriigemommen batte. Ter Xrät las. Es war cine 
Reichsgcrichrseriicheidung. Da fſorach ex- Der Fal in 
kuffunnaskss. Es wer ein deutſcher Nichter. Seine Selt⸗ 
Fremdſtir Eüngert ihn nuech jetzt, der von der Natur ge⸗ 
mieSerem Aurscheng zr finden“ 

Der Unlätcvarkſchce. „Nun. nuch nicht verlabt? „Nein⸗ 
„Aßfer ich derke. Iu wollteſt iür einen Antrag machen?“ 
Ae, das mülte ic, Aber als wir inſammen planderten. 

Ee erfähkte ‚r bxir, ße liebe Kleiß und Keller nus Sebbel 
EEE Hntmenn, Eud Ae Rachtr ic Mür- L- inem Mänchen., 

bas ßy wörke andere kiebt, haft du doch keine Ansfichten.“ 
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Beilage der Danziger Volksſtimme 
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é OVansiger Nachiricfüfen x 

Neue polniſche Forderungen. 
Schon vor einigen Tagen war zu berichten, daß die kleine 

polniſche Gruppe des Danziger Volkstages an den Völker⸗ 
bundskommiſſar in Danzig eine Denkſchrift über die Behand⸗ 
lung der polniſchen Minderheit in Danzig gerichtet hat. Da⸗ 
mals war der Inhalt noch nicht zu erfahren, und man mußte 
nach den polniſchen Preſſeäußerungen annehmen, daß es ſich 
um eine ÄAnklageſchrift handele. Jetzt nach Bekanntgabe 
des Inhalts aber ſieht man, daß die Schrift nur neue For⸗ 
derungen enthält, und zwar Forderungen, die voller Wider⸗ 
ſprüche in ſich ſind. 

Die polniſchen Abgeordneten fordern nämlich die Zu⸗ 
laffung bei Anträgen und Erklärungen für die polniſche 
Sprache vor Gerichten und Behörden und ſogar die Beant⸗ 
wortung in polniſcher Sprache. (Das heißt alſo, daß ſich 
Danzig für die 4 Prozent polniſch ſprechenden, aber ebenſo 
gut deutſch verſtehenden Bürger des Staates einen ganzen 
Beamtenapparat zu polniſchen Sprachkennern heranbilden 
joll.) Auch Urteile und Beſchlüſſe ſoll jede Perſon vor Ge⸗ 
richt in polniſcher Sprache vorgetragen verlangen können. 
Dasſelbe etwa wird für das Schulweſen gefordert, wo vor 
allen Dingen Verſtaatlichung des polniſchen Gymnaſtums 
beantragt wird. 

Sehr intereſſant iſt aber, daß die polniſche Gruppe mit 
der Begrünbung ihrer Forderung geradezu jongliert. Da 
wird nämlich zunächſt erklärt, daß man die Auffaſſung der 
Danziger Regierung, daß die Behandlung ber polniſchen 
Minderheiten auf Grund der Konvention mit Polen ſich ganz 
nach dem Vorgehen gegen die deutſche Minderheit in Polen 
auf Grund des Minderheitenſchutzvertrages richten muß, 
nicht anerkennen könne; denn es ſei ein „Verfaffungsbruch, 
wenn die Verwirklichung verfaſſungsmäßig garantierter 
Rechte gegenüber einem Teile der Bürger von Klaufeln 
mit einem andern Staate geſchloſſener Ver⸗ 
träge abhängig gemacht wird“. Alfo ſteht die Gruppe hier⸗ 
mit auf dem Standpunkt, daß dies eine innere Angelegenheit 
des Staates ſei. Im Schlußabſatz aber wendet ſte ſich an den 
Völkerbundskommiſſar und bezeichnet es als ſeine Pflicht, 
unverzüglich „energiſch einzugreifen“, denn es handele ſich 
um „eine Verletzung der Rechte einer nationalen Minder⸗ 
heit“. Alſo — je nach Wunſch kennt man internationale Ver⸗ 
träge oder nicht. 

Der beſte Beweis für die Grundloſigkeit aller Vorwürfe 
iſt wohl dieſe Denkſchrift, in der nicht etwa eine Abwehr⸗ 
ſtellung gegen irgend welche Unterdrückungsmaßnahmen 
gegen die nativnale Minderheit eingenommen wird, ſon⸗ 
dern in der jetzt unverhüllt kraſſe Forderungen weitgehend⸗ 
ſter Art aufgeſtellt werden, Forderungen, deren Erfüllung 
den Polen in Danzig geradezu eine bevorzugte Sonder⸗ 
ſtellung gegenüber den übrigen Bürgern einräumen wür⸗ 
den, denn was würde es anders bedeuten, wenn alle Büger 
durch Steuern die Koften für den Apparat aufbringen 
müßien, damit die Polen in jeder Amtsſtube polniſch 
empfangen werden können. 

    

Zur Brotpreiserhöhung 
gibt die Danziger Bäcker⸗Innung jetzt noch fſolgende Einzel⸗ 
heiten bekannt: 

Seit März d. Js. hat das Gewicht des Brotes ſich mehr⸗ 
kach verändert. Die Gewicktsverringerung war notwendig, 
unt den Preis des Brotes in das richtige Verhältunis zu 
den Heritellungskoſten zu bringen, ohne den Brotpreis zu 
verändern. Die Gewichtsverringerung hat ſo manchen 
Bäcker vor das Gericht gefübrt, wo er ſich vor der Wucher⸗ 
abteilung zu verantworten hatte. Jedoch haben die vorge⸗ 
legten Kalkulationen den Nachweis geführt, daß eine Ueber⸗ 
vorteilung der Bevölkerung durch die Gewichtsverringe⸗ 
rung nicht vorgelegen „at. Nachdem nuͤnmehr das Bryt, 
welches zurzeit 700 Gramm wiegt, aus techniſchen Gründen 
eine weitere Gewichtsverkürzung nicht mehr ertragen kann, 
und das Brot auch zu klein und unanſehnlich ausfallen 
würde, haben die vereinigten Brotfabriken zuſammen mit 
der Bäckerinnung einen Einheitspreis von 50 Pßg. für das 
Roggenbrot feſtgeſetzt, welches bei bellem Brot etwa 2³⁴ 
Pinnd, bei dunklem Brot etwa 252 Pfund wiegen ſoll. 
Dieſe Preisfeſtſetzung bedeutet nur eine Erhöhung des 
Brotpreiſes von 1 PEfg. aro Kilogrartm. 

Infolge der ſchwankenden Preiſe für die Materialien 
und infolge der Erhöhung der Betriebskoſten, hauptſächlich 
infolge Lohnerhöhnng der Bäckereiangeſtellten haben ſich die 
Herſtellungskoften für 1 Kilogramm Brot von 42 Vfg. ver 
1. Märs d. Is. auf 45 Pfa. am 1. Mai und 47 Pfg. am 
1. Juni d. Js. erhöht. Während die Materialpreiſe gegen⸗ 
über den Eriedenspreiſen nur eine geringe Steigerung er⸗ 
fahren haben, haben ſich die Betriebskoſten genau ver⸗ 
Doppelt. Die von der Innung aufs genauſte ausgeführte 
Kalkulatinn der Brotpreiſe iſt auf den Erfahrungen der 
Zwangswirtſchaft und der unter Leitung des Prof. Neu⸗ mann ſtehenden ſtaatlichen Verſuchs⸗ und Lebrbäckerei in 
Berlin aufgebaut. Das Ergebnis dieſer Kalkukation iſt 
die bente erfolgte jetzung der Brotpreiſe, welche not⸗ 
wendig iſt, unt die ereibetriebe lebensfähig zu erbalten. 

Soweit die bier von öber Bäcker⸗Annung gemachten An⸗ 
gaben ftimmen, ſcheint man ſich mit Ser Erböhung abfinden 
zu mütfſen und es :wird für die Lihnarbeitende Berülkerung 
keine andere Mögkichkeit breißen, als eine den allge⸗ 
meinen Teuerunesverhältnißen entiſprechende Auſbeße⸗ 
rung ibres Einkerrmens zu nerlangen. 

   

    

  

, Dementierte Bekauptungen. In der volniſchen „Bal⸗ kiſchen Preffe⸗ wurde geſtern mitgekeilt, daß der Senats⸗ 
präffdent im Zufammenbaug mit der Danziger Regierungs⸗ kriſe am 5. Jumt nach Berkin gexeiſt fei. Bie amtlich er⸗ 
klärt wird, iſt an dieſer Nachricht kein Bort wahr. An⸗ icheinend ſoll dtefe Meldung nur dazu dienen, das volnifch⸗ Tuftreten auf der bevorſtehenden Völkerbunds ratstagung 
vorzubereiten und außerdem das Verhältnis zwiſchen Polen und Danzig zu verſchärten. 

Iuſammenſchlnß im Bankgewerbe Sie mir hö kant dte Dresdner Bank elne Zufammenfaffung Mrer Dangicer Intexeſſen. Belauntlich it die Dresdner Bank hier nicht nur durch ibre eigene Niederlaßung vertreten, ſondern-euch daurtd die Dansicer Ereditanſtalt, deren Aktienmaforität ſich 
D 

in den Händen der Sresdher Bank befindet. Als für dieſe Zufammenfaffung wird uns angegeben, da Blan fett naten trußtz des uruveründert auten G 
danges der STanziger Ereditanſtalt erwogen murde 

  

   
urd 

SE eett Witicr auf die bohen Hatosen des Bapz⸗ 

  

bden Dank beider Parteien erwerben. 

betriebes wie auch mit Rückſicht auf die erheblichen Kapi⸗ 
talien, die heute beſonders auch in Danzig der Betrieb des 
Bankgeſchäftes erſordert. Dieſe Faktoren ſollen eine Ver⸗ 
einigung der beiden Betriebe als zweckmäßig erſcheinen 
laſſen. Da aus rechtlichen Gründen eine Fuſion der bei⸗ 
den Banken nicht in Betracht kommt, wird, wie wir hören, 
den Aktionären der Danziger Creditanſtalt ein Angebot ge⸗ 
macht werden, durch das ihnen der freiwillige Umtauſch 
ihrer Aktten in Aktien der Dresdner Bank in einem gün⸗ 
ſtigen Verhältnis ermöglicht werden ſoll. Die beiden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder der Danziger Creditanſtalt, die Herren 
Dr. Hermann Meyer und Hugo Hyehl, ſollen in die Lei⸗ 
tung der Dresdner Bank in Danzig eintreten. Das Per⸗ 
ſonal der Danziger Creditanſtalt ſoll von der Dresdner 
Bank in Danzig übernommen werden. ‚ 

Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei Danzig 
Freitag, den 6. Junk, abends 7 Uhr, im großen Saale der 

Maurerherberge, Schüſſelbamm 28, 

Große Funktionärſitzung 
Tagesorbnung: 

Vortrag des Gen. Gehl: „Sozialdemokratie und Re⸗ 
gierungsbilbung.“ ů 

Sümtliche Funktionäre der Partiei werben erſucht, zu er⸗ 
ſcheinen. Answeiskarten mitbringen. 

  

Der Landesvorſtand. 

EELLLLLLLLLLLLLLLLL 
Die Ausfahrt zum Jugendtag in Neuteich 

erfolgt für die Teilnehmer von Danzig und Vororten wie 
bereits mitgeteilt in mehreren Gruppen. Die Hauptgruppe 
fährt am Sonnabend abend mit dem Zuge 7.15 Uhr bis 
Hohenſtein, um von dort noch am ſelben Abend nach Neu⸗ 
teich zu wandern. Die Teilnehmer dieſer Gruppe treffen 
ſich abends 622 Uhr auf dem Hauptbahnhof. Führer iſt 
Quitſchau. Die Teilnehmer, die über Perſonalausweis 
oder Paß verfügen und eine durchgehende Fahrt nach Neu⸗ 
teich vorziehen, finden ſich am Sonnabend in einer Gruppe 
zuſammen, die von Danzig mittags um 1.40 Uhr abfährt. 
Treffen um 1 Uhr auf dem Hauptbahnhof, Führer iſt 
Leſchner. Am 1.Pfingſttage fährt eine dritte Gruppe 
mit dem Frühzuge um 3 Uhr bis Hohenſtein (Führer 
Lagodni) und die vierte Gruppe fährt morgens 6,35 Üihr 
ebenfalls bis Hohenſtein, von wo beide Gruppen zu Fuß 
nach Neuteich wandern. Die Teilnehmer der letzten Gruppe 
treffen ſich um 6 Uhr auf dem Hauptbahnhof (Führer 
Weber). Alle Jugendlichen, ſowie auch erwachſene Freunde 
der Arbeiterjugend, die an dem Jugendtag teilnehmen 
E werden aufgefordert, ſich dieſen Gruppen anzu⸗ 
ſchließen. 

  

  

Vortragsabend des Dichters Haſenclever. Der Dichter 
Walter Haſenclever, deſſen Drama „Der Sohn“ auch in 
Danzig mit großem Erfolg aufgeführt wurde und der zur⸗ 
zeit im Wegner⸗Enſemble in Zoppot mitwirkt, wird mor⸗ 
gen, Sonnabend, 7 Uhr, in der Aula der Petriſchule einen 
Vortragsabend aus eigenen Dichtungen veranſtalten. Das 
Programm bringt einen kurzen Meberblick über das Drama 
der Gegenwart, einen Akt aus dem noch unveröffentlichten 
Drama „Mord“, Gedichte an Frauen, Szenen aus dem an 
vielen Bühnen aufgeführtenDrama „Jenſeits“ und eine 
Auswahl aus ſeinem Gedichtbuch „Tod und Auferſtehung“. 
Die Freunde der jüngeren deutſchen Dichtergeneration 
werden die Gelegenheit nicht verſäumen, in Danzig einen 
der bekannteſten Vertreter dieſer Richtung ſelbſt am Vor⸗ 
tragspult zu hören. Wir verweiſen auf die Anzeige in 
unſerer heutigen Ausgabe. 

Danzig⸗ſchweizeriſcher Fernſprechverkehr. Der Fern⸗ 
ſprechverkehr zwiſchen Danzig und Bajel ſowie zwiſchen 
Danzig und Zürich iſt aufgenommen worden. Sprechzeit 
von 6 Uhr abends bis 8 Uhr morgens. Die Gebühren be⸗ 
kragen ſowohl für Geſpräche nach Baſel wie nach Zürich 
11,40 Gulden für ein einfaches 3⸗Minuten⸗Geſpräch. 

Gaſtfniel im Stadttheater Danzig. Am Pfingſtmontag 
abfolviert Frau Kammerſängerin Marcella Roetieler vom 
Metropolitan Opera Honſe in Neuvork noch ein Gaſtſpiel, 
und zwar üngt die Künſtlerin die Titelpartie in der 
Gonnydſchen Oper „Margarethe“. Die Vorſtellung beginnt 
um 7 Uhr. 

Das Todesopfer des Autos. Der Name der am Diens⸗ 
tag bei dem Autounſall in der Allee getöteten Frau iſt jetzt 
feftgeſtellt. Es handelt ſich um die 27jäbrige Ehefrau des 
Sch ieds Bigeng. Baumgartſche Gaffe 32/38. 

Von einem Fuhrwerk überfahren wurde geſtern die 
15 Jahre alte Lina Lücke. Sie wollte die DWallwebergañe 
überqiteren und dabei einem Radfahrer ausweichen. Im 
ſelben Augenblick ßam ein Fuhrwerk in ſchneller Fahrt und 
ſubr das Mäbchen um. Es trus erhebliche Bruſt⸗ und Bein⸗ 
anetſchungen davon. 

Berſtändigung im Gerichtsſaal. Der Richter bat zwar 
nur die Verpflichtung, die ihm zur Entſcheidung vorliegende 

Sache mit einem Urteil zu beenden, aber er iſt durch ſeine 
natürliche Autorität auch oft in der Lage, durch einen anten 
Nat oder Vorſchlag die ganze Angelegenbeit für beide Par⸗ 
teien aus der Belt zu ſchaffen und wird ſich dabei zuweilen 

Solch ein Fall er⸗ 
eignete jich vor dem Stchböffengericht. Eine Landwirtsfran 
hatte einen falſchen Haufen Tork abgeſahren und mußte ſich 
nun wegen Diebſtahls verantworten. Das Gericht ſprach 
Sie Fran frei. weil bier möglicherweile doch nur ein Irrtum 
vorgelegen hat. Die Franu erklärte. daß ſie verſucht Patte. 
ßich mit dem Genancr zu einigen, doch ſei dieſer darauf nicht 
eingegangen. Der Richter ermahnte nun zur Einianna und 
mit wenigen Worten war die Einiaung erzielt. Die Fran 
nahm ſofort 35 Gulden aus der Taſche und zahlte fie dem 
Gegner ans und beide Parteien gingen verföhnt von 
dannen. 

Der uunerkenerte Zucker. Vor dem Schöfßengericht 
wurden an einem Toge zwei Fälle verbandelt, in denen ge⸗ 

ringe Rengen Zncker aus einem Speicher und aus einem 
Schiff genihlen wurden. Das ſchwerwiegendße für das Ge⸗ 
richt mar, daß diefer Zucker noch nicht nerſtenert war. Die 
Herren Diebe hatten natürlich guich nicht die Kbücht, ñich bei 
der Zeßörde anzumelden und deh Incker zn verſtenern. Sie 
warden nin rom Gericht 
E E       
  

  
  

Die Anſprüche auf Unfall⸗ 
Entſchädigung. 

Es muß vorausgeſchickt werden, daß nur ſolche Unfälle 
in Frage kommen, die ſich in Betrieben, die der geſetzlichen 
Verſicherung unterliegen, ereignen. Verletzt ſich ein Arbeit⸗ 
nehmer in einem ſolchen Betriebe, ſo muß es ſein erſtes 
Beſtreben ſein, für die Erſtattung der Unfallanzeige durch 
den Betriebsunternehmer Sorge zu tragen. Dieſer hat die 
vorſchriftsmäßige Unfallanzeige ſowohl der Ortspolizei⸗ 
behörde als auch dem Verſicherungsträger (Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft) zu übermitteln, Dies kann nur geſchehen, wenn dem 
Arbeitgeber der Unfall vom Verletzten gemeldet wird. 

Hier werden von den Verletzten oft große Unterlaſſungs⸗ 
ſünden begangen. „Solange ich arbeiten kann, brauche ich 
den Unfall nicht, ich kann ihn ja auch ſpäter melden“, ſo hört 
man oft ſagen. Man vergißt, daß der Nachweis für den Be⸗ 
triebsunfall ſpäter nicht mehr ſo leicht zu erbringen iſt. Der 
Unfallhergang, den der Verletzte bei der ortspolizeilichen 
Unfallunterſuchung eingehend zu ſchildern hat, iſt teilweiſe 
dem Gedächtnis eutſchwunden, auch erinnert man ſich oft nicht 
mehr der Ramen der Unfallzeugen. Keine Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft gewährt eine Unfallrente, wenn nicht der Betriebs⸗ 
unfall durch die ortspolizeiliche Unfallunterſuchung einwand⸗ 
frei nachgewieſen iſt. Ferner erwachſen dem Verletzten noch 
Schwierigkeiten durch den Betriebsunternehmer, den er zltr 
nachträglichen Unfallmeldung erſucht. Dieſer wird mit Recht 
fragen, warum der Verletzte den Unfall nicht früher gemeldet 
Peiß und der Meldung ein gewiſſes Mißtrauen entgegen⸗ 
ringen. 

Es kann durch unterlaſſene Unfallmeldung das Entſchä⸗ 
digungsverfahren verſchleppt und die Entſchädigung oft felbſt 
in Frage geſtellt werden. Es mache ſich daher jeder Verletzte 
in ſeinem eigenſten Intereſſe zur Pflicht, den erlittenen Un⸗ 
ſall ſo bald als möglich dem Betriebsunternehmer zu mel⸗ 
den, wober ſtets ein oder mehrere Zeugen des Unfalles nach 
Name, Stand und Wohnort zu benennen ſind. 

In den erſten 13 Wochen hat der Verletzte grundſätzlich 
keinen Anſpruch gegen die Berufsgenoſſenſchaft, er muß aber 
inerhalb dieſer Zeit ſchlüſſig werden, ob er Rentenanſprüche 
an die Berufsgenoſſenſchaft zu ſtellen hat. Dies wird dann 
der Fall ſein, wenn vorausſichtlich nach Ablauf der erſten 
13 Wochen noch weſentliche erwerbsbehindernde Unfallfolgen 
beſtehen werden. Viele Verletzte ſind der Anſchauung, daß 
ſie nur dann eine Rente bekommen, wenn ſie nach der 
13. Woche noch nicht arbeiten können. Die Renten ſind pro⸗ 
zentual abgeſtuft und ſollen nicht nur den gänzlich arbeits⸗ 
Unfähigen, ſondern auch den arbeitenden Unfallverletzten für 
die teilweiſe Einbuße ihrer Erwerbsfähigkeit entſchädigen. 
Bevor die Berufsgenoſſenſchaft zur Rentenfeſtſtellung ſchrei⸗ 
1 hat die Ortspolizeibehörde die Unfallunterſuchung vorzu⸗ 
nehmen. 

Die Unfallunterluchung bildet den Grundſtein, auf dem 
ſich das Entſchädigungsverſahren aufbaut, und ſie wird von 
Amts wegen vorgenommen, falls auf Grund der vom Be⸗ 
triebsunternehmer erſtatteten Unfallanzeige die Unter⸗ 
ſuchung für notwendig erachtet wird. Nicht alle Unfälle ge⸗ 
langen durch die Betriebsunternehmer zur Lenntnis der 
Ortspolizeibebörde und der Berufsgenoffenſchaft, und der 
Verletzte handelt klug, wenn er ſeinen Anſpruch auf Rente 
bei der Berufsgenoſſenſchaſt, zu der ſein Betrieb gehört, 
jchriftlich anmeldet oder bei der Ortspolizeibehörde noch vor 
Ablauf der 183. Woche die Vornahme der amtlichen Unfall⸗ 
unterſuchung beantragt und bei ſeiner Einvernahme Unfall⸗ 
rente beanſprucht. 

  

Ein dreiſter Diebſtahl. Der Arbeiter Isnatz Z. verband lich mit drei andern Perſonen zu einem gemeinſamen Dieb⸗ 
ſtahl. Die Perſonen gingen nacheinander in einen Laden und machten hier kleine Einkäufe. Ihr eigentlicher Zweck war aber, eine Kiſte mit Schmalz, die in der Nähe der Tür ſtand, jedesmal mit dem Fuße etwas weiter nach dem Aus⸗ hang zu ſchieben. Schließlich wurde die Kiſte von der Straße 
her ergriffen und die Diebe liefen davon. Dann wurde ein 
Handwagen geholt und die Kiſte zu einem andern Kaufmann 
gefahren und verkauft. Es gelang aber die Diebe zu er⸗ 
mitteln. 3. wurde vom gemeinſamen Schöffengericht wegen 
Rückfalldiebſtahls zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Die 
übrigen Täter ſind bereits verurteillt. 

Wenn Schiffe von Menſchen gezogen werden müßten. 
Die Kräfte, welche einen modernen Dampfer über den Ozean 
bewegen, berechnet man nach „Pferdekräften“. Mit den früheren Kolbenmaſchinen hate man die Leiſtung bis auf 
410 000 damaliger Pferdekräfte geſteigert: dann kam die Dampfturbine, mit der man es ſogar auf 109 000 Pferde⸗ 
ſtärke bringt. Wie viel Menſchen wären nun nötig, um die⸗ ſelbe Arbeit zu leiſten? An Stelle einer Pferdekraft müßte 
man immer 21 Menſchen an Bord nehmen, an Stelle der 
100 000 Pferdekräfte demnach 2100 000 Menſchen: Doch iſt 
auch dieſe Rechnung noch falſch, da die Maſchine Tag und 
Nacht ununterbrochen arbeitet, während der Meuſch — den 
Achtſtundentag zugrunde gelegt — nur in oͤrei Schichten ar⸗ 
beiten kann. Es müßten alſo 3 2100 000 —S 6800 000 
Menſchen ſein! Die Kräfte von Millionen Menſchen ſind 
demnach auf den Raum einer Schiffsmaſchine zu ammen⸗ 
gedrängt: wahrlich ein ſchönes Beiſpiek dafür, wie ungehenre 
Fortſchritte die Technik im Lauſe der Jahrhunderte ge⸗ 
macht hat. 

Polizeibericht vom 5. Inni 1921. Feſtgenommen wurden 
25 Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Sach⸗ 
beſcbädigung, 5 wegen Bettelns, 11 wegen Trunkenheit, 7 in 
Polizeihaft, 1 Perſon obdachlos. 

  

Danziazr Standesamt vom 6. Inni 1924. 
Todesfälle: Arbeiter Hermann Schwarz 6s J. 

3 Mon. — Fran Marie du Bois, geb. von Frantzins 61 I., 
3 Mon. — Kaſſenbuchhalter Johann Gedrat 23 F. 7 Mon. 
Derkzengmacher Reinhold Zzaia 77 J., 7 Mon. — Fran 
Magdalene Zierock, geb. Themm 67 J., 1 Mon. — Fran 
Exima Teſchner. geb. Müller 53 J., 3 Mon. — Schleuſen⸗ 
meiſter a. D. Reinhold Werner 73 J., 4 Mon. — Maler 
Oskar Schultz 63 J. 7 Mon. — T. d. Keſielſchmieds Artur 
Moritz 9 Mon. — S. verſtorbenen Bäckermeinters Artur 
Sitzke 1. J. 1 Mon. — Unverehelichte Ella Zimmermann 
21 P. 5 Mon. 
  

  

Freitag, den 6. Juni 1924 ̃ ö‚ 

  
    

     

  

   



  

    
  

     

  

   
   

  

    

    
    
    
   

   
     

      

       

    
       

      

   

   
   

   
   
     

   
   

  

   

  

   
   

   

   

   

        

   

       
    

    

  

   

    

   
   

    

    

    

Mieſenburg. Ein republikaniſcher Tag. In, 

Jenburg iſt eine ſtarke Crtsgruppe des Bundes republik⸗ 

llicher Kriegsteilnehmer gegründet worden. Die Orts⸗ 

ruppe wird am Sonntag. den b. Juli⸗ einen deutſchen und 

inen republikaniſchen Tag begehen. Die Feier ſoll gleich⸗ 

eitig eine Aöſtimmangsſeier ſein. Da R. der zentralſte Ort 

mm ehemaligen weſtpreußiſchen Abitimmangsgebiet iſt- kommt 
für eine derartige Feier in eriter Linie in Frage. Die 

epublikaniſchen Parteien und Organiſationen im weſtlichen 

ſtpreußen und in Weſtprenßen ſind zu dieſer Veranſtaltung 

eladen, um eine ſtarke Kundgebung für die Republik zu⸗ 

ſande zu bringen. 

Alleuſtein. OBrudermord? Im Walde bei Spiegel⸗ 

erg wurdc die Leiche des Beſitzerſohnes Otto Bönigk aus 

piegelberg gefunden. Die Leiche hatte das eine Ende eines 

ſerdezaumes um den Hals, während das andere Ende um 

ne Tanne geſchlungen war. Strangulationsmertmale wies 

'e Leiche am Halſe nicht auf, dagegen beſtand oberhalb der 

tirn eine blutunterlanfene Stelle, die auf einen Schlag mit 

einem ſchwren Gegentande hbinweiſt. Unter dem Verdachte 

des Mordes wurde der Bruder des Bönigk verhaſtet. 

Tilſit. Beim Spielen verichüttet. Ein Knabe. 

Bruno Herbſt, der ſeit dem 22. Mai vermißt wird, wurde 

jetzt in Kiesgrube, eiwa 50 Meter von der elterlichen 

Wohnung entfernt, als Leiche auſgefunden. Anſcheinend hat 

*der Knabe in der Kiesgrube, die an dieſer Stelle ſtark unter⸗ 

böhlt geweſen ſein ſoll, geſpielt und in durch Ab⸗ und Nach⸗ 

kulſchen der Erde verſchüttet worden. 

Liettin. Schweres Kotzuchtsverbrechen. Fei⸗ 

genommen wurden wegen dringenden Verdachtes der Rot⸗ 

Jucht der Schneidermeiſter K. und der Kraftwagenfübrer F. 

Erſterer bat in der Nacht vom 2. aum g. Inni in einem 

Qraftwagen mit einer Frau Al, nach reichlichem Alkohol⸗ 

genuß cine Sva⸗ierfahrt nar Falfenwalde unternommen-: 

F. hat den Kraftwaaen gefübri. Gegen 2.15 Rör nachrs 

haben K. und K. die Kron. die nutermras veritorben iſt, in 

dem Auto nacßh dem Volieivrändinm grichafft. Die Leiche 

wies im Geiicht. an der Naſc. an den Siänden und Beinen 

derartige Verletzungen anf. daß nach Lage der Sacht der 

dringende Verdacht des Notauchtec-brechens Todt 

erfolg gerechifertint erichien. Das vo liche Ermittelun⸗ 

verfahren iit ſofort eingeleitet wurden. Die Leiche iſt be⸗ 

ſchlaananmt urd —5-& Lrris-lick bdu-zert werden. 

Stettin. Selbimord an eriner Hochtpan⸗ 

ünungsleitung. Anui cigenartiar Seiſe besins der Nei⸗ 

jende Baller auk Alt⸗Lülät bei Sclaurd Selbit 

band ſch ein Drabiſeil um den Plobrn Scib. 

einem Ende einen Siein und marf den Draht über die Huch⸗ 

ſpannunasleitung der Urberlandzentralt. Der Tod trat 

fofort ein. 

Warſcban. Bcerbaftuna amerikfaniſcher Diebe. 

In Warichau hal die Bolizet zwei der befannzeüen inter⸗ 

natipnalen Diebe caus Amcrifa. uck Herberti und KHess⸗ 
— 

Milkes verbafict. dic kürslich in Aerlin einen arrsen Die 
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mantenraub verübten Die Woligei fand ausgearbeitete 
Pläne und modernes Einbruchswerkzeug. 

Reval. Ein ſchweres Eifenbahnunglück. Auf 

der Strecke Reval— Dorpat hat ſich ein furchtbares Eiſen⸗ 
bahnunglück ereignet. Man hat bis jetzt 11 Tote und 

6 ,n erwundete feſtgeſtellt. Nähere Einzelheiten fehlen 
noch. 

  

Frauenmord in Hannoper. Am Dienstag nachmittag 

gegen 5 Uhr wurde in Haunover im Hauſe Hildesheimer 

Straße 7 ein Raubmord verübt, dem die Ebefrau des Ge⸗ 
ſchäftsinhabers Abolf zum OSpier fiel. Die Frau wurde von 
dem bisher unbekannten Täter in grauenbafter Weiſe er⸗ 
ichlagen und erſt geſtern von Hausbewohnern in einer Blut⸗ 
lache liegend aufgejunden. Beraubt wurde die Ladenkaſſe 
und verſchiedene Kleinigkeiten. 

Das KLind des Konjuls In Berlin iſt ſeit einigen Tagen 

das 528jährige Sohnchen des Berliner ingojlawiſchen Kon⸗ 
ſuls Dr. Ernſt Barkhauſen verſchwunden. Das muſteriöſe 
Berſchwinden beſchäftigte geſtern den ganzen Tag die Kri⸗ 

minalpolizei. Der Verdacht, daß ein früherer Angeſtellter 

aus Rache wegen ſeiner Entilaßung den Knaben entfſührt hat, 

hat ſich als unhaltbar berausgeſtellt, er konnte ſein Alibi 
einwandirei nachweiſen. Der Vater des verſchwundenen 
Knaben vat auf ieine Ermittelung eine Belohnung von 5000 
Mork anserhtst. 

Dampiernngläck bei Altena. Der von Hambura nach 
dem La Plaia abgegangene holländiſche Dampfer Alcnone“ 
lief bei Altona aus dem Steuer und fuhr in sie Altonaer 
Hafeneinfahrt binein. Der Damyfer geriet auf Grund und 
kornie bisber tretz reichlicher Schlepperbilfe nicht wieder 
flort gemacht werden. 

Der Geueralbireftor unter Betrnasverdacht. Vegen Be⸗ 
truges wurde auf Veranlaßung eines Geichädiaten der Ge⸗ 
neraldirekter der Réeiniſchen Indunriewerke A.⸗G. in Ber⸗ 

lin. Siegfried Sachs. feüaenommen der in Birklichkeit ein 

vort der Staaisanwaltichaft geinchter Skavomker ißt. Er ſoll 

kahblreiche Verionen dadurch geſchädiat haben. daß er die 
ihnen als Sicherbeit verpfüänderen Saren. meiſt Zigarren, 
mehrere Male veryfändet Bot. 

Todeskurz eines Artiſten. Bei einer Probe am Trapez 

ſtürste im Avellrtbrater zu Manndeim der amjährige Artiſt 

Fris Knaunsdorf Seivzial aus 5 Metern Höße ab vnd erlitt 

einen Bruch der Kirbelſänle, der in der Nacit zum Sonniag 

den Tod des Uualücklichen berbeiführte. Wie ſein Partner 
ſagt. war die Probe ſchon Beendet. als Knausdorf frotz einer 

böten Aßrun Sie er auch eifen ansgeſurcchen hatte, noch 
cinma binenmiea. 

Die Dreizebniöhrisen. Jabrsebntelang hbat der biedere 
Se einrer K. in Nomames an feinem Sebfubl aeſeñen 
und ſein Leben ichlecht und recht geirier. Eines Tages aber 
lngien nengierine klcine Mädels der Gemeindeſchnle durch 

iein Kenter und warfen begeßbrliche Blicke anf ſeinen bunten 

DSoltkram. Sie neckten den Alten, Fettelten um bunte Fäden. 
ebe ich der Bebermeifter veriab. iasen ein., dann zwei 

und ichlic⸗lich mehrere Mädels bei ihm im armieliaen Se⸗ 

    

  

berhaus zwiſchen all der bunten Wolle und ſchmeichelten und 
lockten. Und es kam dann leider, wie es manchmal ſo 
kommt, und dann kam der geſtrenge Staatsanwalt. Doch 
die Sache lief noch glimpflich ab, denn die Ausſagen der 
Kleinen waren für den Angeklagten ſtrafmildernd. Niiht die 
Zeuginnen waren die Verführten, ſondern, wie das Gericht 
ſeſtſtellte, der alte Bebermeiſter war von den Dreizehn⸗ und 
Vierzehnjährigen verführt worden. Die Strafe lautete auf 
ſechs Monate Gefängnis. 

Todesurteil für einen Franenmörber. Nach viertägiger 

Verhandlung verurteilte das Schwurgericht in Krefeld den 
Stadtſekretär Hans Hetſteg, der am 11. Dezember v. Js. 
ſeine Ehefrau in den Rhein geſtoßen und ertränkt datte, 
zum Tode unter Aberkennung der bürsgerlichen Ehrenrechte. 
Der Angeklagte hat bis zum Schluß geleugnet und große 
Ruhe an den Tag gelegt. Er wurde durch einen umfang⸗ 
reichen Indizienbeweis — es waren etwa 100 Zeugen ge⸗ 
laden — überführt. Das Gericht itellte feſt, daß er ſchon 
zweimal die Tat verſucht hat. Der Angeklagte hatte ſich 
ſeiner Frau entledigt, um eine andere, mit der er ſchon lange 
Zeit ein Verhältnis unterhielt, heiraten zu können. 

Dersummlumgs-Amnxeiger 
2 für den Verſarmmumghalender merden bis 9 
Des WeiGüftsee. Am Spendhaus 8. geven Bargeblung — — 

Jeilenrreis 1s Guldenpfermig. 

     
        

Arbeiter⸗ Abſtinenien⸗Bund (Ortsaruppe Danziah. Freitag. 
den 6. Ju ni, abenbs 7 hr. in der Handels⸗ und 

Gewerbeſchule, An der aroßen Mülle, Zimmer 2, 
Dringende Mitgliederverſammlung. 

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. (132 

D. M.V. Draaniſierte Arbeiter aller Gewerkſchaften von 
Schichan. Freitag, den 6. Juni. 3 Uhr im Gewerkichafts⸗ 
baus, Karyfenſcigen 3881. Betriebsverſammlung. Tacaes⸗ 
ordnung: Bericht über Lohnverhbandlungen. 13²⁰⁰ 

Verein Arbeiter⸗Ingend. Langkubr. Heute, Freitag, Wald⸗ 
ſpaziergang. Treffen um 72 Ubr am Heim. 

Deutſcher Werkmeiſterverband. Mitaliederverſammlung am 
Sonnabend, den 7. Juni. im Volkshaus, Heilige⸗Geift⸗ 
Gaſſe 82, abends 7 Uhr. Gäſte willkommen. 12811 

Arbelter⸗Radlabrer⸗Verein „Vorwärts“ für den Freiſtaat 
Danzig. Montag, Pfingſten 2. Feiertag, vorm. 10 Uhr, 
Heumarkt. Tour Schönbaum. Um zablreiches Erichetnen 
bitten die Fahrwarte. (13²e 

Geſanaverein „Sängergaruß“. 2. Pfingſtfeiertag Treffen der 
Mitglieder mit Angehörigen morgens 6,15 Uhr Hauptbahn⸗ 
hBof. 6,30 Uhr Abfahrt nach Oliva, Valdſpaziergaug nach 

Zopput. Rege Beteiliauna erwartet der Vorſtand. (13236 

Koniunm⸗ unb Spargenoflenſchaft. Dienstag, den 10. Iunt. 
abends 6˙2 Ubr. wichtige Sitzung des Aufſichtsrates. 

(13226 

Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Metallarbeiter (V. a. G. 
Hamburg). Generalverſammlung Mittwoch, den 11. Inni, 
7 Uhr abends, in der Maurerberberge, Schüſſelbamm. 

132² 
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Langgasss 47., durchgehend nach Jopengasse 36/38 

Nebenstellen: Altst. Graben 93, Langtuhr, Hauptstr. 106, Meufahrwasser, Ollvaer Str. 38 

Kassenstunden 

Austfhrung aller Sankgeschäfte 
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Die Leute auf Hemſsö. 
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ns gint es üäh mnten? Sas üt geßhüheben? riefen 
fähem wum Arcürem Lie Herbeirilenden Kämmer. 

„Der Pusayr ißt ims Suffer gefalen. Cbwi?!“ antwortiete 
SEr= Krerenden Kaſtor ems Sans. 
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Mem er faf& werffgl, mehmm er weicß Eud trewhersig erichei⸗ 
EÆM EIAL. 
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rkasse der Stadt Danzig 
Fernsprecher 3041/44 und 7321/25 

Wwährend der Sommermonate Junl, Jull, August: täglIch von 8½ 3½ Uhr. Sonnabend von 8½-—1 ½ Uhr 

Annahme von Spareinlagen und Depositen 
in Daneiger Culden und in Auslendswahrung gegen bestmöglichste Verzinsung 

Eröftnung von provislonsfrelen Konten in lautender Rechnung 

Gewähkhrung von Kkrediten gegen Sicherheiten 
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ließen ihn durchaus nicht an den Prediger berankommen, 

noch überhaupt wen immer von den Männern. 
Carlsſon aber ſchlich ſich in die Kammer binauf, diesmal 

ganz allein, um jede Spur des verdrießlichen und beſchämen⸗ 

Sen Geichebnißes zu vertilgen. Als er oben die ſcheusliche 

Verwüftung in dem beſudelten Brautbette gewahrie, befiel 

Sen von den vielen Müben und Anſtreugungen der leszten 
Tage und Nächte obnebin Erichövften eine augenblickliche 

Schwäche, und er dachte, wie es mit Ida doch ſo ganz au⸗ 
ders geworden wäre, wenn ſein Verbältnis mit ihr zu 
einer Serbindung fürs Leben geführt bätte. Er trat ans 

Fenſter und ſchaute mit einem langen. ſchwermütigen Blicke 
Eber die Bucht hinaus. Die ſchweren Solken da draußen 
batten ‚ich zerürent. und die Nebel ſammekten ſich in weißen 
Flocken Aber der Bafferflache. Die Sonne aing auf. und 
fendete ihre Strablen in die Brautkammer.- Sie beſchien 
ein bleiches Anklis, deßen naße Augen ſich feit zufammen⸗ 
krifßen. als ob ſie den bervorgnellenden Tränen wehren 
mUllker. Das Haar wirrte ſich in fenchten Sträßnen in die 

Stirne hinab. die weibe Halsbinde war voll ichwarzer 

Flecken und der Rock hing ihm ſchlokternd mi den Seib⸗ 

Die Sonnenwärme ſchien ihm ein Fröſteln zu verur⸗ 
ſarhem. und mit der Hand über die Stirne fahrend. wendeie er 
kas nach dem Aunern der Kammer. MRein. wabrhaftia. das 

i emtfeslich.- forach er zu ſich felbſt. rüttelte ſich dann ans 
Feirer Schlafheit auf, und begann das Bettzeuna aus dem 
Beite zu reisen. 

Serlsien war nichf der Mann, ſich von nuangenebmen 

Empffeünngen niederörßcken zu laßen. Er war eine wiber⸗ 

ſtards fähiar Nattrr. bielt ein Setter ans. und fchüttelte ſich 
eimirch. wenn en vorüßer war. Seine Stellnna als Sirt⸗ 

ſcherftsbeitter batte er feiner Tächtiakeit und ſeinen Kenni⸗ 

IUferr zür verdanfen. nrꝰ daß Madame Alod ihn zum Gatten 

NKahm. gerrthte feiner Meinuna nach ebenſo ihr felbñ als 
kEEmt dam Vorteile. Nandem der Hochseſts ranſch verönnſtet 
Müx. kenoun indes Goslafon in ſeinem Effer nachnlaßßem, 
Lewm die in wenicertt Rorcten zu erwartende Geburt eines 
Kintes aaß fhem die ßchere Euwartfchaft auf ein xrbauteil 

Den Gabankün. ernen feinen Herrr arrts cct zu machen, baite 
er. Srm Rur⸗Fsten Rahnxna tragend. fallern kaden und war 
Keurüst, en b-für des Aufeber eines Grosbaners zu geben. 
Er gixs kr eiwer vrßartigen., moſtenen Rocke mmßer., weßat 
Erm naßsves Shursfeik vor und trua Wafferftieek. Meßr 

nes ierir macßfte er es fich an dem Sekretärpulte. feinem 

15 kinrsvtatte. edren. las fein« Jehung. rechnete nud 
beh Seduch menkger ets früäber. Die Ardeiten 
EUE Eir die 

  

   

  

VLreise Mukde. und Pes Atereße 
eümtrnchefte 8Uril. folgt! 

  

 



  
    

Wirtscfieft. undel Pchiffefurt ů 

  

Die Lage im beſetzten Gebiet. Aus einer Reihe von Be⸗ zirken des beſetzten Gebietes werden Produktionseinſchrän⸗ kungen und Betriebsſtillegungen gemeldet. So hat in Ober⸗ ſtein eine Heträchtliche Anzahl kleinerer Betriebe geſchloſſen oder boch Betriebseinſchränkungen vorgenommen. In dieſer Woche werden auch die größeren Fabriken dort vermutlich ſchließen müſſen. In der bergiſch⸗märkiſchen Kleincifen⸗ induſtrie wurde in der letzten Maidekade die Arbeit in einer Reihe von Betrieben auf drei Tage verkürzt. Die Velberter Induſtrie mußte gleichfalls ihre Produktion einſchränken. Es merlautet, daß auch in der Kölner Metallinduſtrie mit Produktionseinſchränkungen demnächſt zu rechnen iſt. Die Urſache dieſer Maßnahmen iſt vor allem in der Kreditkriſe zu ſuchen, die ſchon vielfach zu Schwierigkeiten bei der Be⸗ ſchaffung von Lohngeldern geführt hat. In einem beſonders eit28 Güen kei a„ Loßn — Suduilhorti⸗ — werden e achen keine Löhne gezahlt, ſo daß von gewerkſchaft⸗ licher Seite Klage eingereicht wurde. ‚ 0 iwaf 
Umarnuppierung im Stinnes⸗Konzern. In der ordent⸗ lichen Generalverſammlung der Deutſch⸗Luxemburg⸗Gefell⸗ ſchart legte Generaldirektor Albert Vögler ſein Amt als Vorſtandsmitglied nieder. Er wurde mit Edmund Stinnes in den Aufſichtsrat gewählt. Beweagründe für dieſen Schrikt gibt die Geſellichaft, die einen dividendenloſen Abichluß auf⸗ weiſt, nicht an. Man bringt ihn jedoch allgemein mit einer 
größeren Umgruppierung im Stinnes⸗Konzern in Zuſam⸗ menhang. 
Cinſtellung der dentſeh ⸗rufüſchen Handelsbezichungen. Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat der Guſtorg des Nordweſtgcbietes die Beſtellung bei einer Hamburger Firma auf 10000 Kiſten Zitronen und Apfelſinen megen des deutſch⸗ ruffiſchen, Zwiſchenſalls zurückaezogen. Insgeſamt bat der Goſtorg“ jetzt Aufträge im Werte von 150 000 Rubel bei deutſchen Firmen annulliert. 
Aendernngen des polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages. Wie Kurjer Polski“ erfährt., find die Arbeiten an einer Re⸗ viſton des volniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages in vollem Gange, ihr Abſchluß ſteßt nahe bevor. Die polniſche Regie⸗ rung will vor allen Dingen eine Aenderung der Tarif⸗ beſtimmungen und die Einführung eines Zollminimums zuu 

erreichen ſuchen. Die Einfubrgaebühren würden von den Miirna Frankreichs zugeſtandenen Ausfuhrgebühren ab⸗ jängen. 

Die Indyſtriekriſe in Lodz dauert unvermindert an. Der Mangel an Geld iſt ſo bemerkbar, daß der Diskont auf 10 bis 15 Prozent monatlich geſtiegen iſt. Die Induſtriellen 
hoffen jedoch noch im Juni Beſtellungen für Wintertextil⸗ maren zu bekommen. Jetzt arbeften die meiſten Fabriken 
nur 2—4 Tage. Die Betriebe, welche bis zuletzt noch 6 Tage 6855 ten, haben ihren Arbeitern meiſtens auf 14 Tage gek⸗ 

Ruſſiſche Erze in Oberſchleſien. Für die oberſchleiiiche 
Eiſeninduſtrie ſind im Mai zum erſten Male ſeit einer Reihe von Jahren wieder ſüdruſſiſche Erze auf dem Bahnweg nach 
Sberſchleſien gelangt. Die Nawack⸗ und Grünfeld⸗A.⸗G. hat 
mit dem füdruſſiſchen Erztruſt einen Vertrag abgeichloſßſen. der von der ſowjietruſſiſchen Handelsvertretung regiſtriert 
und ſchon in Ausführung genommen itt. Das Geſchäft iſt als ein Verſuch anzufehen, dem größere Abſchlüſſe erſt nach 
Bewährnng folgen können. Die erſten Transporte haben ſich ſowobl öber die rufſfiſchen als auch über die volniſchen Bah⸗ 
nen glatt vollzogen, und die Beſchaffenheit der Eiſen⸗ und 
Whianganerze hat in jeder Hinſicht den Anforderungen ent⸗ 
ipProcten 

Dentſcher Ausbau der Waſſerkräfte in Lettland. Die „All⸗ demeine Elektrizitätsgeſellſchaft“ hat der lettiſchen Regie⸗ Suina vorgeſchlagen. am Bau der Kraftſtation und an, der eutung der Waſſerkraft der Tänga teilzunehmen. In eler Angelegenheit wurde unter dem Vorſitz des Finanz⸗ minisers Ringold Kalning eine Beratung abaebalten, an der Vertreter des Finanzminiſterinms, des Baubureaus der Daßblenichen Kraftſtation, das Bureau des Ingenieur⸗ und ikerkongreſſes und drei Vertreter der A. E. G. teil⸗ nahbmen. Letztere ſchlugen vor, eine Geſellſchaft zur Erfor⸗ jchung der Erxvloatationsmöglichkeiten der Waßferkraft der Düna zu bilden, zu der Vertreter der A. E. G., einer ſchwei⸗ zeriſchen Bank. der Stadt Riga und der Regierung gehören 
würden. In der Verfammlung wurde der Gedauke a⸗ 
ſrrochen, daß mit der Möalichkeit gerechnet werden u e, die Krafttation bei Kokenauſen anſtate auf Dahten au bauen, wo der Ban nur die Hä koſten würde und die Möglich⸗ 

    

     

  

   

                    

   

   
   

   

  

   
ie ein Radiokon⸗-ert ent? »ht. 

Ueber die Einzelheiten eines Radiokonzertes berichtete kürzlich Diplorrinaenieur Lußſvynskf im n 
unter anderem: Wer in das Vorhaus am 
Berlin als unbefßangener da eintritt, wir— chſt einmal über die ungehenre 'oirr bwendung ſtantnen, die hier getrieben wird. Anſtatt dan die Wände gekalkt oder höch⸗ ſtens mit Tapete beklebt üünd. bängen in dichte Falten ge⸗ legte Stoffbahnen an den Bänden berunter. Wozu? Be⸗ kanntlich beütsen feſte Bände die Eigenſchaft, Schallwellen zn reflektieren, was gewöhnlich je nach dem Abſtand der Wand von der Schallautere mit Nachhalten oder Echo bez net wird. Die Akuſtkk kß ichlecht. 

   

        

  

    
   

         

  

es nötig, den Raum durch Autskleiden mit ſchweren Sit oder Polſterung zu dampfen. 
Hier ſpielt nun Krofegor Wofku mit feinen drei Be⸗ gleitern Terle der ſckönnen Lpern und Operetten vor einem 

merkwürdigen, au einem Dreift gehängten runden Apparat dem Mikronhbon. Dief die erite Stufe der langen Seelenwanderung. die der Sall durchrzachen mus, um am Empfänger wieder als Schall die Luft ztw erſchüttern. Im Mikropbon geſchießt die Umwandlung der Schallenergie in »nieberfreanenten“, das beißt im Takte der Sorache oder Muyftk ſchwankenden elektriſchen Strom. An ſolch ein Mi⸗ kropbon, das elettriiche Sür werden attßerorbentl'ch hohe 
Anforderungen geſtelkt, es muß eine genügend große elek⸗ trifche ite ktefern und dabetf für alle Töne die gleiche Empfindlichkeit bentzen: Rerzu gebören auch die charakteriſti⸗ ſchen Obertöne der verichiedenen Inſtrumente und der Sorache. die erſt die richtige Klangfarbe des Tones ergeben. 

Bir verlaßhen die Muäk und begeben uns in den nebenan liegenden Verktärkerraum. In diefem recht miichterven Nim⸗ 
mer iſt auber einem Geſten mit wei Verzärkerröbren. in denen der Mikrunbonſtram verßtärkt wird, viel zn ſeben. und doch iſt bier das Nervenzentrum, das Gehirn der 
sanren Senderanordnung. Hier ftzt an einem Kontroßk⸗ 
empfänger der elektriiche Dirigent. unterſtützt von einem 
muiſkaliſchen Sachvergändigen, vor ſich ein Beetr wit Negu⸗ Uernnasandaraten. mit denen die Lautſtärke auf das reſte eingeßtellt werden kaun. damtt der Sender nicht berſtenert“ wird. was fich durch bäßliche Verßerrangen und ein gewißes Klirren bemerkbar macht. Meistens liegt das fedoch an der ſalſchen Einſtellung des Empfängers, wenn ſich etwas der⸗ arriges zefgen folkte. 

Auf dem Dachgefchoß iſt der eigentliche Sender aufgebauk. Man könnte ihn anſchanlich mit dem Herz der Anlage ver⸗ 

  

     
   

   

            

keit vorhanden wäre, eine zweimal grözere Menge elek⸗ triſcher Energie zu gewinnen. Der Finanzminiſter ſtimmte 
im Prinzip der Gründung einer ſolchen Geſellſchaft zu, die auch non der Verſammlung befürwortet wurde. 

Eurvopa als Geldgeber für die Vereinigten Staaten. So merkwürdig dies klingt, ſo iſt es nichtsdeſtoweniger eine Tat⸗ ſache. Rieſige Kapitalien ſind von Europa nach den Ver⸗ einigten Staaten abgewandert, um dort in Dollarwerten a gelegt zu werden. Die Flucht in den Dollar war insbeſon⸗ dere in England, aber auch in den anderen Staaten eine 
hervorragende Betätigung der Kapitaliſten. Wie groß der 
Anreiz der Kapitalverſendung nach Amerika war, geht aus 
dem Bericht des Staatsſekretärs Hoover bervor, demzufolge 
ſich im Jahre 1928 ein Kapitaleinfuhrtäberſchuß nach den Ver⸗ 
einigten Staaten von 125 Millionen Dollar ergab, obwohl 
der amerkianiſche Geldmarkt während des vergangenen Jah⸗ 
res in bedeutendem Maß Anleihen ans Ausland gegeben 
batte. Die ausgewanderten Kapitalien ſind aber den euro⸗ 
päiſchen Volkswirtſchaften entzogen worden. 

Die Zuknuft des Ozeanverkehrs. In Neuyork iſt der be⸗ 
kannte deutſche Schiffbauarchitekt Dr. Ernſt Förſter einge⸗ 
troffen, von dem die Pläne zu dem Rieſendampfer „Vater⸗ 
land“, dem jetzigen „Leviathan“, ſtammen. Er beſichtigte 
den hier liegenden „Leviathan“, der inzwiſchen umgebaut 
worden iſt, gleich nach ſeiner Ankunft. Dr. Förſter äußerte, 
das Schiff ſei jetzt zu groß. Was die weitere Entwicklung 
des Schiffbaus angehe, fagte Dr. Förſter, ſo gehöre die Zu⸗ 
kunft den Schiffen von 30 000 Tonnen Gehalt und 23 Knoten 
Geſchwindigkeit. Er glaube, daß fehr bald ein Luftſchiffs⸗ 
verkehr quer über den Atlantiſchen Ozean beſtehen werde, 
doch würden die Luftſchiffe mit den Dampfern in der Güter⸗ 
beförderung und auch im Reiſendenverkehr niemals in ernſt⸗ 
lichen Wettbewerb kreten können. 

Rotterdam als ruſſiſche Getreideexport⸗Zentrale. Der 
Direktor der Grain Elevator Company in Rotterdam hat 
ſich in einem Interview dahin ausgeſprochen, daß man in 
Holland ſtark darauf rechnet, daß der ruſſiſche Getreideexport 
ſeinen Weg über Rotterdam nehmen werde. Vor dem Kriege 
ſei die Hälfte des Rotterdamer Getreideimports von Ruß⸗ 
land gekommen und im Jahre 1913 haben etwa 2 Millionen 
Tons rufſiſches Getreide den Hafen von Rotterdam paſſiert. 
Das vor dem Kriege importierte Getreide iſt von Rotter⸗ 
damer Importeuren feſt gekauft worden, während die 
Ruſſen jetzt die Abücht haben ſollen, ihr Korn ſelbſt am 
Rotterdamer Markte durch bolländiſche Kommifſionsagenten 
zum Verkauf zu bringen. Man iſt der Anſicht, daß Rotter⸗ 
dam hierdurch die Bedeutung einer der wichtigſten Getreide⸗ 

der Welt erlavgen ſrerte. 
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Der 23. Verbandstag der Zimmerer. In Eiſenach tagte 
der 23. Verbandstag der Zimmerer, der von 156 Delegierten 
beſchickt war. Gegen die Tätigkeit des Vorſtandes wandte 
ſich die kommuniſtiſche Oppofition in der bekannten Weiſe. 
Die Angriffe der kommuniſtiſchen Delegierten führten oft⸗ 
mals au beftigen Lluseinanderſetzungen. Ihre Auträge 
wurden fedoch abgelehnt. Bier Entſchließungen, die die 
Haltung des Verbandes, die Organiſationsfrage, die Er⸗ 
werbsloſenfrage und die Arbeitszeitfrage betreffen, wur⸗ 
den mit großer Mehrheit angenommen. Die Entſchließung 
über die grundſätzliche Haltung und Einheit des Zentral⸗ 
verbandes lautet in ihren weſentlichen Teilen: „Der Zen⸗ 
tralverband der Zimmerer lehnt es ab, ſich oder ſeine Ein⸗ 
richtungen irgendeiner volitiſchen Parteirichtung dienſtbar 
zu machen. Mitglieder, die im Widerſpruch mit der grund⸗ 
zätzlichen Haltung des Verbandes und ſeinen Beſchlüſſen 
ikre Tätigkeit von den Forderungen einer pplitiſchen Partei 
beſtimmen laſſen und den Verband in ein parteivolitiſches 
Fahrwaßſer zu drängen ſuchen, geſährden die Einheit des 
Kerbandes. Mitalieder, die dieſe Forderung nicht beachten 
und die ſachliche Verbands⸗ und Gewerkichaftsarbeit ſtören, 
insbeivndere im an Gegenoraaniſationen oder Sonderbe⸗ 
ſtrebungen beteiligen, die die Einheit des Verbandes oder 
der allgemeinen Gewerkſchaftsbewegung bedrohen, ſchädigen 
die Iutereſſen des Verbandes und können dementſprechend 
bebandelt werden.“ Dieſe Entſchließung wurde mit 118 gegen 
28 Stimmen angenommen. Eine Entſchließung, die eine neue 
geſetzliche RNegelung der ſtaatlichen Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtüsung fordert, fand einſtimmige Annahme. Die Entichlie⸗ 
ßung zur Organiſationsfrage: „Der B. Verbandstag der 
Zimterer kann nach reiflicher Prüfung aller für einen An⸗ 
ſchluß an den Baugewerkſchaftsbund bekanntgewordenen 
Hründe nicht anerkennen, daß der Anſchluß im Intereſſe der 
Arbeiterſchaft des Baugewerbes notwendig und für die 

    

   

   

Himmerer Deutſchlands von Vorteil ſel. Er lehnt daher den Anſchluz ab,“ wurde mit 125 gegen 81 Stimmen angenom⸗ 
men. Damit iſt die Verſchmelzung mit dem Baugewerks⸗ bund abgelehnt. Wie gering der Anhang der kommuniſti⸗ ſchen Oppoſition gegenüber der ſachlichen Würdigung der Ar⸗ beit des Verbandsvorſtandes war, zeigte ſich bei den Neu⸗ wahlen. Der bisherige Vorſtand wurde gegen 11 Stimmen 
wiedergewählt. 

Erweiterung der Rechte der Seeleute. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion hat im deutſchen Reichstag Anträge ein⸗ 
gebracht, wonach die Seeleute in zweckentſprechender Weiſe 
der allgemeinen Krankenverſicherungspflicht und die er⸗ 
werbsloſen Seeleute der Erwerbsloſenfürſorge unterſtellt 
werden ſollen. Außerdem ſoll die Reichsregierung erſucht 
werden, dem Reichstage mit möglichſter Beſchleunigung 
folgende Geſetzentwürfe vorzulegen: 1. Geſetzentwurf betr. 
Abänderung der Sermannsordnung vom M1. April 1903; 2. 
Entwurf eines Reichsbemannungs⸗Geſetzes für Sceſchiffe; 
3. Entwurf eines Geſetzes über die Einrichtung von Arbeit⸗ 
nehmervertretungen für die Betriebe der Seeſchiffahrt. 
Auch ſollen Abänderungen bezw. Ergänzungen des Reichs⸗ 
wahlgeſetzes vorgenommen werden, damit den. Beſatzungen 
der deutſchen Seeſchife auf See und im Auslande die Aus⸗ 
übung des Wahlrechts ermöglicht wird. 

England vor einem neuen Eiſenbahnerſtreik. Nachdem in 
Londvn ein Teil der Elektrizitätsarbeiter und Strecken⸗ 
arbeiter der engliſchen Weſtbahn und der Londoner Unter⸗ 
grundbahn in den Streik getreten iſt, wird England bereits 
wieder von einem großen Eiſenbahnerſtreik bedroht. Die 
Lokomotipführergewerkſchaft, die Ende Januar einen Teil⸗ 
ſtreik auf den engliſchen Eiſenbahnen herbeigeführt hatte, iſt 
mit der Ausführung des damals zwiſchen ihren Führern und 
den Eiſenbahndirektoren getroffenen Abkommens nicht zu⸗ 
frieden. Der Vorſtand der Gewerkſchaft hat an die Eiſen⸗ 
bahndirektoren unter Androhung des Streiks befriſtete For⸗ 
derungen über die Ausführung des Abkommens geſtellt. Es 
iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß bald nach Pfingſten 
wiederum ein Teilitreik der engliſchen Eiſenbahner einſetzt. 
In London iſt heute vormittag der Verkehr nach 40 Unter⸗ 
grundbahnſtationen eingeſtellt. Ein Notverkehr ſoll im 
Laufe des beutigen Tages eingerichtet werden. 

Die Bewegung der Tabakarbeiter in Saloniki wird 
durch folgende Mitteilung des JAnB. beleuchtet: Die grie⸗ 
chiſchen Tabakarbeiter, die ſchon von 1918 bis 1920 die 
Opfer einer Arbeitsloſigkeit waren infolge von maſchinellen 
Verbeſierungen in der Herſtellung, die zu intereſſanten 
Maßnahßmen der Regierung Aulaß gab, die es den betroffe⸗ 
nen Arbeitern erleichtern ſollten, in einen anderen Beruf 
überzugehen, ſind von neuem Opfer einer großen Geſchäfts⸗ 
ſtille geworden. Diesmal murde die Krife hervorgerufen 
durch die umfangreiche Ausfuhr von Rohtabak. Der Tabak⸗ 
äarbeiterverband und der Gewerkſchaftsbund haben verlangt, 
daß dieſe Ansfuhr in Zukunft verboten werden ſoll, oder 
eingeſchränkt, durch eine Steuer, deren Ertrag als Grund⸗ 
lage für einen Erwerbsloſenfonds dienen ſoll. 

  

Veronſtaltungen der Arbeiter⸗Jugend. 
Ortsgruppe Danzia (Heim: Schule Schwarzes Meer): 

Sounnabend, den 7., Abfahrt zum Jugendtag in Neuteich. 
Mittwoch, den 11. Bootsausflug. Sountag, den 15., Fahrt 
ins Recknitztal. Mittwoch, den 18., Mitgliederverſammlung. 

  Sonnabend, den 21., Sonnenwendfeier. onntag, deu 22., 
vormittags Bewegungsſpiele, abends Nolkstanzabend. Mitk⸗ 
woch, den 25., literariſcher Abend. Sonntag, den 20., Fahrt 
zn den grünen Inſeln. Jeden Freitag vun? bis 9 Uhr Be⸗ 
wegungsſpiele auf dem Grüngürtel. 

* 

Ortsgruppe Laugfnhr: Sonnabend, den 7., Abfahrt zum 
Jungendtag. Mittwoch, den 11., Diskuſſionsabend. Freitag, 
den 13., Strandtvur nach Bröſen. vnntag, den 15., Tour 
nach Hochkelpin. Mittwoch, den 18. Mitgliederverſammlung. 
Freitag, den 20., Neigenabend. Sonntag. den 22., vormittags, 
Beſichtigung der Blindenanſtalt. Mittmoch, den 25. Vortrag. 
Freitag, den 27., Geſangsabend. Sonntag, den 29., Tour 
nach Bohnſack. 

  

    

  

** 

Ortsgruppe Zoppot (Heim: Arbeitsamt, Schulſtraße): 
Sonnabend, den 7., abends 514 Uhr, Treſfen zum Jugend⸗ 
tag Neuteich. Mittwoch, den 11., Heimabend. Sonntag, den 
15., morgens 7 Uhr, Fahrt nach Jäichkental. Mittwoch, 
den 18., Mitgliederveriammlung. Sonniag, den 22., nach⸗ 
mittags 2 Uhr. Strandtonr. Mittwoch, den 25., uachm. 2 Uhr, 

  

  

  
Vortrag. Sonntag, den 20., morgens 7 Uhr, Fahrt nach 
Freudental. 

  

  Seicden. Soen hier aus Wirb öte Hochfreanenzenergie, das in ein Bechſelſtrom von kaiend ſchnellen Vuljationen — in 

einer Sekunde wechfelt er eine millionmal ſeine Richtung 
— riit einer Leiſtung von 134 oder 2 PS. in die Antenne ge⸗ 
ſchickt und breitet ſich nun in Form von elektromagnetiſchen 
Wellen im Raume aus. Was bier ſteht, tit ein „Röhren⸗ 
jiender“, nach den Patenten von Telefunken; wir ſeben in⸗ 
mitten von Stromzeigern und Schaltern ein dicköauchiges. 
eiwa armlanges Glasrohr, in das, ähnlich wie in den Emp⸗ 
fangsröhren, ein Glühfaden, ein Drahtäaitter und ein jetzt 
rotglüßender Metallzulinder eingebaut in. In dieier Röbre 
wird der von einer 4000⸗Volt⸗Maſchine kommende Gleich⸗ 
itrom in bejagten Hochfrequenäſtrom verwandelt. Es han⸗ 
delr ſich nun darum, die Hochfreanenz im Takte der Sprach⸗ 
ichwinaungen zu ſteuern. Das beſorgt eine kaum 10 Zen⸗ 
timeter ßohe Röhre., die neben der großen dicken mie der 
Zweg nesben dem Rieſen ausſteht. Dieſes Rohr, Mody⸗ 
lattonsrohir genarnt. wird wiederum non dem oben erwäßn⸗ 
ten verßärkten Mikrophonitrom geſtenert, der per Draht 
ans dem zweiten Stockwerk heraufgeleitet wird. 

Wir haben aljo durch die Antenne unfere elektromagne⸗ 
tiſcken Wellen dem Aether zur Befördernna überathen: nun 
beißt es ſie ihm mittels eines Empfängers wieder abzu⸗ 
nebmen und die vom Sender durch den Modulatisnsaang 
bis zur Unkernilichkeit chiffrierte Telephonie in börbart 
Schallwellen zu überſetzen. 

Benn man bedenkt. welch komvlizierten Weg der Schall 
durchlanfen muß. ſo iſ es wirklich ganz erſtaunlich, wir 
wenig er bierbei verzerrt wird. 

Wie man an den Himmel ſchreibt. Siebsehn „himmel⸗ 
ichreibende“ Klieger ſind aegenwärtia in England. den Ver⸗ 
inigten Staaten, in Frankreich. Schweden und Kanada 

nſte der Reklame aroken Maſſen au' dieierr 
zen zit machen. Ueber der britiſwen a 3 
Wemblen werden ſogar jetzt 

    

            
    

  

   Der Ertzender diefer Himmelstchrift. Mafor 
zählt in einem englßen Blatt. wie die Flieg 
Bernk aubaebilder werden. Zunächt müßen ſie die 
ſaben. in denen ſte ißre Meldung am Himmel ꝛeigen fallen, 
vmngefedet auf ein Stück Ravier fchreißen. bis ſie die Schrift⸗ 
züge volkommen beberrichen. Dann fabren ſie auf einem 

  

Zrweirnd. an deſßſen Hinterrad ein klelnes Baſſergefäß be⸗ 
ſeittnt iK. über eine weiße zementierte Kläche bin und milßen 
änrei geichickte Drehunaen und Wendungen des R— 

    

3 die 
iben. ſo       Buachsaben umgekebrt mit dem WBaßferſtrabl auffct⸗ 

wir ſie es mit dem Qleiniit auf Parier gemöhnt baren, 
Damn erßt dürjen ſie mit ibrem Flugzeng in die Luft owß⸗ 
fteigen. In ciner Höde von 10 ½ Des 15 000 Fuß erprobt 

  

    

inem kleinen 
ür öas Rauch⸗ 

Jit bies der 

immelsſchreiber zunächſt mit 
e Luft, um feſitszuſtellen, ob di 

eiben nötigen Bedingungen vorhanden ſi 8 
U. dann öffnet er den Verichluß der Rauchröhren, die 

lunten au ſeiner Maſchine angebracht ſind und ſchreibt nun 
die Buchſtaben und Worte genan fo, mie er es vorher gelernt 
hat. Der ganze Satz wird mehreremal geſchrieben, bis er ſo 
llar am Himmel ſteht, daß er weithin ſichrbar iſt. Der Flie⸗ 
ger, der das Schreiben am Himmel zu feinem Beruf gewälllt 
bat, muß ſich ſehr anſtreugen. Er hat die Maſchine von rechts 
nach links zu drehen und zu wenden; er muß ganz ſichere 
Schleifen fahren können, und außerdem hat er zahlreiche In⸗ 
ſtrumente zu bedienen, denn außer den an fedem Flugzeug 
vorhandenen Apparaten find noch ſechs wißenichaftlice In⸗ 
ſtrumente für das Himmelsſchreiben zu beobachten. 

Ein Wunder der Technik. Neben den vielen Wundern 
der Technik und der Natur, die auf der großen britiſchen 
Reichsausſtellung in Wemblent bei London zu ſehen And. er⸗ 

é regt eine Riejenorgel da ſſe der Beſucher. 
Die größte transvortfähine It hat —v 2 
Ulungspark von Wemblen Knfſtellung gefunden 
koſtet 10 000 Piund und hat ein Gewicht von de 
Sie entihält mehr als dreitauſend einzelne 
ein Fünf⸗Manual⸗Anitrument mit fünfundſteb, 
Fünfunbdachtzig engliſche Meilen elektrüichen D ſi 
in dieſem elektropneumatiſchen Muſttinürumem inſtalliert 

und über fünftauſend elektriſche Kontakte machen die Orgel 
erſt ſpielbar. Die Rieſenorgel wird bei beſonderen Anlänen 
ron Enolands bekannteſtem Orgelivieler, Mr. Arthur Maele, 

von der Central Hall, Weitminſter. d 
Die ältene Cheicheidungsurkunde. Ein notarieller Schei⸗ 
dungsvertrag, der vor 200 Jabren abgefaßt wurde, gehört 
gewiß nicht zu den alltäglichen Din⸗ Die Urkunde wurde 
in einem ägnptifchen Grab iſt auf einem Pa⸗ 
pyrus iit demotticher Schrikt geichrieken und hat folgenden 
Wortlant: „Im Jahre des P »nen Tußi hat Tro⸗Lemg 

der Sohn ron? emn, der in Amonepi 
von Ne ider wobnt, vor 
o⸗ten. derr der Nuticr 

ury, ſeiner Fraun Tabayvnn, der Tock⸗ des Pekrur, 
1:, Ich babe dich als Frau verlafſen. Ich habe dir 

das Mecht genommen. dich me ne Frau zin nennen. ich babe 
dir geraten, einen andern Mann zu nehmen. Ich werde 

nie vor dir in einem Hans, in das du gehſt, ericheinen. Ich 
rrache von heute an keine chelichen Rechte mehr auf dich 
geilend: verl⸗ angenblicklich und ohne Jeitverluſt mein 

Haus. Geicht n vot des Ne⸗ 
Auf der Rückſeite de Us befinden ſßit 
ten von vier Zeugen. 
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NMleine NMacfiricfuien 

  

  

Sozialdemokratiſcher Reichsbeamtentag. Der deutſche 

Parteivorſtand beruft im Anſchluß an den Parteitag eine 

Tagung des Reichsbeamtenrats für Montag, den 16. Juni 

Aevil. noch folgenden Taah. nach Berlin ein, mit folgender 

Tagesordnung: — Die Partei und der Staat. Referent· 

Parteivorſitzender Hermana Müller. 2. Die Beamtenvolitik 

zder Sozialdemokratie 6 
Organiſation und Agitation. 

die Vertreter der Fraktionen in den Landtagen ſowie die im 

eingeladen. 
ů‚ 

Das gepfändete Stadttheater. Der ſeltene Fall, daß ein 

Stadttheater Beſuch vom Gerichtsvollzieher erhält, ereiguete 

ſich in Baden bei Sien. Das Badener Stadttheater baite in 

der vergangenen Sxielseit mit ungewöhnlich g 

ziellen Schwieriakeiten zu kämpfen. D. 

lieferung der fälligen Luſtbarkeitstteuern von 

Termin hinausgesögert. 
mehr gegen das Stadttheater 
woranfhin an einem ſchönen 
zieher erichien und die Pfändung vornahbm. Es ſtellte ſich 

heraus, baß die Theaterleitung auch die übrigen Renſtã 

nicht bezahlen konnte. Der Betrieb des Theaters 

gleichen Tage eingeſtelli. Die Stadt löſte rri⸗ Ae: 

Sirkung den Pachtvertrag mit dem zablungsunfäbiaen Di⸗ 

     

ermin 

Referent: Feheimrat Dr. Wieprecht⸗ 
Referent: Hermann Wäger. 

Neben den Mitgliedern des Reichsbeamtenbeirats ſind hierzu 

Vordergrunde der Beamtenbewegung ſtehenden Genoſſen 

‚ zäu 
Die Finanzbehörde leitete nun⸗ 

die Zwangsvollitreckuna ein. 
Bormittag der Gerichtsnoll⸗ 

  

   

    

rektor. Nunmehr wird auf dem Prozeßwege feitgeſtellt wer⸗ 
den, wie weit die Stadt für die Verpflichtungen des Stadt⸗ 
theaters haftbar iſt. 

Ausweiſung amerikaniſcher Muſiker aus Paris. Die 
franzöfiſchen Behörden haben eine Verfügung erlaſſen, nach 

der alle amerikaniſchen Jazömuſiker aus Paris auszuwetiſen 

ſünd. Dieſe Verordnung hat unter den amerikaniſchen Mu⸗ 

ſikern einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Sie 

haben ſofort an den franzöſtſchen Botſchaſter telegraphiert 

und die franzöfiſchen Behörden vor der Durchführung des 

Ausweiſungsbeſchluſſes gewarnt. Die Führer der ameri⸗ 

kaniſchen Muſiker wollen, falls nicht auch fernerbin den 

amerikaniſchen Muſikern in Paxis die Ausübung ihres Be⸗ 

rufes geſtattet wirb, dafür ſorgen, daß mit den franzöſiſchen 

Muſikern in Amerika genau ſo verfahren wird. 

Todesnrieil für Wirtſchaftsſpionage. Im Gouverne⸗ 

mientsgericht in Omst (Sibirien) wurde dieſer Tage der 
Prozeß gegen den Ingenieur Jakobſohn zu Ende geführt, 

welcher der „wirfſchaftlichen Spionage“ angeklagt war. Er 

ßatte als Adminiſtrator des verſüaatlichten Kupferbergwerks 
88 

  

     in A15 s Ser? zu verwalten und hat den jetzt im Aus⸗ 

läande lebenden ehemaligen Beſitzern der Grube Berichte 
über den Zuſtand ihres einſtigen Beñtzes zukommen laſſen. 

Jakobſohn wurde zum Tode verurteilt. doch iit es wahr⸗ 
ſcheinlich. daß dieſes Urteil, wie in einigen ähnlichen Fällen 

ſchon geſcheben, in eine langjährige Gefängnisſtrafe abge⸗ 

mildert werden wird. 

Tödlicher Ungläcksfall eines Nennjahrers. Der bekannte 

Leipziger Danerfahrer Balter Eberi, der am Sonntag bei 

    

den Radrennen in Magdeburg in voller Fahrt ſchwer zu Fall 
gekommen war, iſt an den Folgen eines doppelten Schäbel⸗ 
bruchs geſtorben. Ebert gehörte zu der älteren Garde der 
deutſchen Dauerfahrer und hat in den langen Jahren ſeiner 
Rennfahrertätigkeit manchen Erfolg davongetragen. 

Schweres Eiſenbahunuglück in Amerika. Zwei Schnell⸗ 
züge ſind bei Attica infolge falſcher Signale zuſammenge⸗ 
ſtoßen. 9 Fahrgäſte ſind getötet, 20 ſchwer verletzt. 

Die drahtloſe Ausrüſtung des „Leviathan“. Die größte 
ſchwimmende Funkeinrichtung iſt auf dem Dampfer „Le⸗ 
viathan“ der Linten der Vereinigten Staaten eingebaut 
worden. Im Gebrauch ſind fünf Antennen, drei zum Senden 
und zwei für den Empfang. Es wird ein Hochfreguenz⸗ 
Röhrenſender benutzt, der mit den Wellenlängen 1800, 1925, 
2100 und 2400 Meter arbeitet. An verſchiedenen Stellen des 
Schiffes ſind Lautſprecher eingebaut, die direkt mit dem 
Funkraum zur Aufnahme der Rundfunkprogramme ver⸗ 
bunden ſind. Das Funkperſonal umfaßt acht Beamte. 

Die Spielhöllen Budapeſts. Nach einer Statiſtik werden 
in den Budapeſter Kaſinos, Haſardklubs und ſonſtigen Spiel⸗ 
böllen in jeder Nacht durchſchnittlich Gelder im Werte von 
450 000 Schweizer Franken „umgeſesztt“. Im Dezember des 
vergangenen Jahres belief ſich der laſatz der Budapeſter 
Ba?karattiſche auf 16 Milliarden, im Januar auf 33,5, im 
Februar auf 37 Milliarden Kronen. Der Umſatz ſtieg im 
März auf 48, im April auf ſchätzungsweiſe 60 Milliarden 
Kronen. Für die kommende Sommerſaiſon beobſichtigen die 
Budapeſter Spielpächter, in ſämtlichen Badevrken am Plat⸗ 
tenſee, insbeſondere in Siofok und Balatonfüred, Spiel⸗ 
kaſinos in größtem Stil zu errichten. 
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Hlels das NMeuncgste 
Max Fleischer Machflg. 
Danzig. Srosse Woltwebergasse Nr. 9—10 

u n d Daͤamen- a us für 

    

Telephon Nr. 755 

in der Konfekti oin. 

Tudhaus Friedländer 
banzig, Scehmledegasse 4 

empfiehlt 

Herrenstoffe und Damentuche 
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Hanxiger Madhrichfen 

Eines Beſſeren beſonnen 
bat der Senat ſich nunmehr in der Frage der vom Volkstage 
beſchloſſenen Amneſtie für politiſche Verbrechen und Ver⸗ 
gehen. Bekanntlich hatte er zunächſt dieſem Geſetz ſeine Zu⸗ 
ſtimmung verſagt. Bei der darauf nach den Beſtiemungen 
der Verfaſſung noch einmal vorzunehmenden Abſtimmung 
wurde das Geſetz wieberum mit Mehrheit angenommen. 
Obwohl der Senat verſucht hatte, durch Vornahme von 
Einzelbegnadigungen die bürgerlichen Mittelparteien von 
einer nochmaligen Zuſtimmung abzuhalten. Falls der Senat 
auch nach der nochmaligen Annahme dem Geſetz die Zuſtim⸗ 
mung vorenthielt, mußte nach der Verfaſſung die Entſcheidung 
der wahlberechtigten Bevölkerung herbeigeführt werden. 
Der Senat hat nunmehr jedoch vorgezogen, dem Geſetz zuzu⸗ 
ſtimmen und es im Geſetzblatt veröffentlicht. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes werden alle Strafen für vor dem 
0 Januar begangenen volitiſchen Verbrechen und Vergehen 
aufgehoben, ſowie die wegen ſolcher Verbrechen ſchwebenden 
Unterſuchungen niedergeſchlagen. 

   

  

Der deutſche Verkehrsbund Danzig 
hielt am Sonniag im Gewerkſchafthauſe ſeine General⸗Ber⸗ 
ſammlung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die 
Berſammlung das Andenken der im I. Quartal verſtorbenen 
Mitglieder A. Luſchkowski, J. Gieſella, J. Koslowski, H. 
Selinski, E. Slowik, P. Weſtgardt, P. Borchmann, H. Buch⸗ 
waldt. P. Görgens. H. Krüger, F. Kunath, R. Neubauer, 
E. Schneider und R. Stark in üblicher Weiſe. 

Geſchäftsführer Wer ner erſtattete den Geſchäftsbericht, 
wobei er folgendes ausführte: 

Das erſte Quartal 1921 Kand im Zerchen einer autßeror⸗ 
dentlich ſtar ken Arbeitsloſiakeis, welche durch die 
langanbaltende Froſtveriode uoch erheblich verſchärft wurde. 
Im Kebruar und März waren 690 Prozent aller Mitglieder 
arbeitslos. Die Arbeitsloügkeit nernrſachte beionders bei 
den von der Erwerbs! unterſtükung ansgeſchlyſſenen 
Hafenarbeitern einen Norttaud. der eine ſchleunige Abhitfe 
gebieteriſch verlangte. Es wurde von ſeiten der Verbands⸗ 
leitung eine Hilfsaktion 
Senat und dem Hafenbetriebs⸗Verein 50 000 Gulden herge⸗ 
geben wurden, die in Teilbeträgen von 35 bis 40, Gulden an 
die erwerbslaſen Hafenarbetter zur Auszahlung gelangten. 

Die im Anſchluß an die Währunasſtabiliſierung eintre⸗ 
tende Vertenerung beeinflußte die Lebenshaltung der Är⸗ 
beiterſchaft ſtark. Infolge der ſchlechten Konfunktur ſetzte 
das Unterneßmertum den notwendia gewordenen Lobnbe⸗ 
wegungen einen beftigen Widerſtand entaegen, nicht immer 
konnte der notmendige Ausaleich herbeiaeführt werden, Es 
fanden 34 Anarikfsbemeanngen vßne Arbeitseinſtellung ſtatt. 
die ſich auf 1610 Betriebe mit 19 978 Beſchäktiaten erſtreckten. 
Die Beweannaen brachten eine Lohnerßöhuna von durch⸗ 
ſchuittlich 6.26 Gulden vro Kopf und Woc⸗ Eine Lobnbe⸗ 
meanna bei der Kleinbobn verlief era-huisla3. Inso-fomt 
konnten im Qnartalsßurchſchnitt 929 0771 Gulden an Mehr⸗ 
lohn den in K-ce r--cA- MyHeftasßern ahaerungen 
werhen 

Wenn trotz der lineunn der Verhältmine die Mitalieder⸗ 
zahl mit 8000 ſtabil gebalten wurde. ſo beweiſt dieſer Um⸗ 

   

  

in die Wege geleitet, wozu vom. 

  

beiterſchaft ſtarke Wurzeln geſchlagen hat. Dte Fluktuation 
war trotzdem noch perhältnismäßig recht ſtark. Die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Verbandskaſſe balancierten mit 
54 698.41 Gulden. Der Lokalkaſſenbeſtand ſtieg von 2441j,51 
Gulden auf 11 598,46 Gulden. 

Die Ortsverwaltung erledigte ihre Urbeiten in 8 Sitzun⸗ 
gen. Es fanden 68 Verſammlungen und 94 Sitzungen und 
Beſprechungen ſtatt. Außerdem wurden 69 Lohnverhandlun⸗ 
gen und Verhandlungen vor dem Schlichtungsausſchuß von 
den beſoldeten Funktionären wahrgenommen. In einer 
großen Anzahl von Fällen wurde die Vertretung für um 
ihren Lohn ſtreitende Kollegen vor dem Gewerbegericht aus⸗ geübt. Verſammlungseinladungen uſw. gelangten 32 000 zur Verteilung. Poſteingänge wurden 802, Poſtausgänge 1570 bearbeitet. Der Berithterſtatter ſchloß ſeinen Bericht mit dem Wunſche, daß die Inkunft die Transportarbeiter ſtets gerüſtet finden möge. 

Nach kurzer Ausſprache über den Geſchäftsbericht wurde der, Verwaltung Entlaſtung erteilt. 
Sodann nahm die Generalverſammlung nach einem in⸗ 

ſtruktiven Vortrage von Werner noch zur Bildung eines örtlichen Streikfonds Stellung, aus welchem neben der zen⸗ tralen Streikunterſtützung Zuſchüſſe gewährt werden ſollen. Nach längerer Diskuffion wurde einſtimmig beſchloſſen, für den Monat Juni einen Streikfondsbeitrag von 1 Gulden, für die Monate Juli und Auguſt einen ſolchen von je 50 Pfg. zu erheben. Die General⸗Verſammlung für das II. Quartal ſoll dann über die weitere Erhebung dieſes Streikfonds⸗ beitrages beſchließen. 
„Nachdem noch einige interne Berbandsangelegenheiten 
ihre Erledigung gefunden hatten, erfolgte Schluß der an⸗ regend verlaufenen Verſammlung. 

  

Der Paſſagier⸗Dampferverkehr nach Hela wird von der „Weichſel“ A.⸗G. für die beiden Pfingſttage nach langer Zeit wieder aufgenommen. Im heutigen Anzeigenteil wird der Fahrplan für dieſe Fahrten veröffentlicht. Für die Fahr⸗ ten wird der Salondampfer „Paul Beneke“ in Dienſt ge⸗ ſtellt. Ferner wird in der Anzeige angekündigt, daß be⸗ ginnend mit Sonnabend, den 7. Juni, der tägliche Ver⸗ kehbr Danzig—Zoppot —Hela mit dem Salondampfer 
„3Zyppot“ aufgenommen wird. Weiter enthält das Inſerat noch den Fabrplan für die Linien Danziga—Weſterplatte und Danzia—Heubude. Für die Fahrten nach Hela iſt für Danziger Stadtbürger nur Perſonalausweis reſp. Paß und kein polniſches Biſum erforderlich. 

Eine Herabſetzung der Eintrittspreiſe nimmt der Danzi⸗ ger Reiterverein für die von ihm auf der Zoppoter Renn⸗ bahn neranktalteten Pferderennen vor. Er ſchreibt uns da⸗ 
zn: Die erſten drei Renntage des Danziger Reitervereins baben geszeigt. das die herrſchende Geldknappheit und die Verarmuna der Bevölkerung ſich auch bei dem Beſuch der ſonſt ſo beliebten Rennen bemerkbar gemacht het. Weder die Eintrittsgelder noch der Umſatz am Totalifator ent⸗ ſnrachen den geſtenten notwendigen Erwartungen. Der Merein hat ſich daber verankaßt aekühlt. die Eintrittsgelder (chon für den nächſten, am Pfinaſtmontag ſtattfindenden 
Meunt-a erheblte ferab⸗nſeßen. Der Satierman ſoll drei Gulden. der 1. Platz 2 Gulden koſten. die Tribünenplätze entiurechend ebenfalls weniger. — Näheres im Anzeigen⸗ feil 

Der Pfinaſtverfenr amifmten dem Oſten und Berlin. Zur 
Bewältiaung des Verkehrs zu Piinaſten werden folgende 
Tondersſae gefaßren: Berlin—Marienbura—Käniasherg: 
Nor⸗ua Deà am 6., 7., 8., 10. und 11. Kuni Charlottenburg 
ab gßs n. Köniasberg an 9,00 v. Nach⸗ug 305 am 6., 7. und     S. Aunti Charlottenburg ab 11.35 n., Königsberg an 2,12 u. Nachzug D ů 

ſtand. daß der Oraaniſationsaedanke bei der Danziger Ar⸗ 1 am 6. und 7. Juni Charlottenburg ab 

  

  

  
2 

Die Kassenschalter der unterzeichneten Sparkassen 
bleiben am 

Sonn⸗bend vor Pfinusten 
—' ——...——ͤ.......————————————— 

    
    
    

    

      
    

   Die geistige Vertiefung 
des Soꝛialismus 

st eine der wichiigsten Parteianigaben. Ohne grũünd- 
iche Dorchdenkung und Er: chung aller mij dem 
Soꝛial:-mus zusammenh: gendea (iebiete lassen sich 

die praccischen Gegenwarisaumwaben der Sozialdemo- 
kraſie nicht lösen. Die sozialistische Tasespresse is 
durch die sich jagenden potischen Ereignisse ꝛu Sehr 

lin Anspruch eenommen, um solche geistige Vertieiune 
ſait der nötigen Ruhe plle::en zu können. Die wissen- 

SsSDafflichen Organe haben unterder materiellen Ungunst 
der Verhältnisse im Druckgewerbe schwer Lelib-en 
u.d z2um Teil ihr Erscheinen einstellen müssen (s0 
aach langiahrigem Bestehen die „Neue Zeit“). Das 
einzige Otxan, das den wissenschaflichen Sozielismus 
vnd die tiefere Durchdringung der Zeitereignisse, ohne 
enge Richungsgebundenhei! hente och pllegt, is! 

„Die Sloche“ 
Die Glocke“ is: anch die soꝛialisiische Zeitschriit, die 
trotx aller UDneunst der Verhäl'nisse bei billigstem 
135 is ihr. S tgiges Erscheinen hat bekaupten 
LöSanen. Sie gibt ihren Lesern allwöchentlich eine 
Fölle von Anreguneen auf den Cebieten der Politik, 
des wissenschaftiüchen Sozialismus, der sozialen Kunst 
nsw. Für den Hochstand ihres geistigen Niveaus 
arantiert der Kreis ihrer regelmaßigen Mitarbeiter, 

aus dem die folzenden Namen hervorgehoben seien: 

Jacob Altmaĩer, Ednerd Bernstein, Hans Block. 
H. Srantine., Rud. Breitscheid. Robert Breuer, 
Alions Fedor Cohn, Hans Delbrück, Alir. Dobiir, 
Qtio Flake. Josef Maris Fra k. Rob. Orötzsch. 
Nonrad Haenisch. v. Harnack, Kurt Heinig, 
Paui Hertz. Elly Henſi-Kuapp, Klabund. Erich 
Kutzner, Tb. Leipart, Hemrich Löſfler, Walter 
Mehring. Mäller, Hermann Müller, 
Mẽler-Brandenberz, Panl Nsthan, Wünhelm 
auf der Noltenbure, Allons Paquet. Parrms, 
Mex Ovarck. Gustav Radbruch, Ph. Scheide- 
mann, Max Schippel, Robert Schmidt, Brund 
Schonlank. Hermenn Schützinger. Hvao Sinz- 
Eeimer, Wühelm Sollmann. Heinrich Ströbel. 
Ernt Loller. H. dwig Wachenheim. H. Waen-iu, 
Oho Wels, Hermann Wendel, Welter Zechlin. 

Jeder geistig strebende Parteigenosse. dem es um 

     

  

Geschlossen. 

  

    
   

   

Spurmnsse der Stadi sauzig. Snarkasse bes Ereises nahziger 
Hlähe. Sparzasse nes Kmises Z? iaer Hiedemnv. Danziger 
Sparkassen-Hhtien-Verein. Sparxasse der Staut Zonnot. 

Weit 

   
   

         

    

   

   
      

  

ist wieder dal 
Bei kleiner Anzahlung können Sie 

SOfort mitnehmenl 
Elegante 

Herren- und Damen- 
Mäntel 

Damen-Hostüme 
Hlerren-Unzüge 
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Herren-Hnzüge 
A. est. haltb.Stoffen 

kleg. hlaue 
Henen-Hnüne“ 

Hurschen- unt 
Eins.-Hmũge 

in großer Auswahl 

Breeches, Manchester 
gestreiſtu.Arbeitshosen 

Lummi- unn Schwedenmäntel 
zn ganz besond. herabgesett. Preisen. 

Hinuder-Hnzüge 
2 

Cheviot u. farb. Stoff. „ 

Llaue Schlosseriacken unn 

Königsberg an 8,22 n. — Königsberg—Marienburg—Berlin: Vorzug D2 am 7. und 10. Junt Königsberg ab 8,5 v., Charlottenburg an 7,28 n. Vorzug D4 am 6., 7., 9., 10., 11. 
und 12. Juni Königsberg ab 7.52 n., Charlottenburg an 707 v. Borzug 302 am 6., 7. und 9. Juni Königsberg ab 9,24 u., Charlottenburg an 11.03 v. 

  

  

Zoppot. Erſchoſſen hat ſich Donnerstag vormittag der Kaufmaun Max Appelhagen, Schukſtraße 58/55 
wohnhaft. A. iſt 48 Jaßre alt und hinterläßt eine Frau mit dret unmündigen Kindern. Er betrieb ſeit dem Jahre 1918 
eine Holzfirma. Die Gründe zur Tat ſind unbekannt; ſeine finanziellen Verhältniſſe ſollen dem Vernehmen nach gute ſein. Anzunehmen iſt, daß Nervenüberreizung ihn zu dieſer Tat getrieben hat. — 
  

J. BSorg 
Ves. sesckütst b 

2 Piennig mit Goldmundstucæ 2 Pfennig mit Goldmundstuck 
die seit 25 Jahren Wegen ihrer guten Oualität beliebte L 

BanG 
Zigarette 

Vor Nachahmungen 
wwitd gewarnt! 

Voer Necbabmungen 
Wird gewarnt 

12⁵⁹5 

  

  

Waſſerſtandsnachrichten am 6. Juni 1924 

   

   

4. 6. H. 6, Kurzebram .＋E 1.86 J. 1,89 
Zowichorſft... 1,51 ＋ l,43] Montauerſpitze 4 1.29 ＋1,31 

4. 6. 8180 Dieckel 124 ＋127 
Warſchau. 1.82 - 1. „ 2 1.2 

rſc 4. 6 S. 6. Einlage 256 ＋ 2.28 
Plock... 1I.22 ＋ 1l,25] Schiewenhorſt .＋ 2,38 2,46 

5. 6 4.4 Nog at: p 656 4. 6 
vorn.... Tl.3) ＋ ,44] Schönau O. P.. ＋ 6,56 J. 6.56 

Lordon ů .YFI.41 ＋ 1.49 Galagenberg O. P.-L 4.62 ＋2 6² 
Culm 13⁷ ＋I.40 Neuhorſterbuſch.. 2.00 2,02 
Graudenz. l.37 ＋ ,44 Anwachs. ＋ „ 

  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 5. 6. 24 

1 Rentenmark 1,40 Gulden. 
1 Kloty 1.12 Danziger Gulden. 

1 Dollar: 5,81 Danziger Gulden. 
Berlin, 5. 6. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,2 Billionen Mk. 
Danziger Getreidepreiſe vom 5. Juni (Amtlich.) In 

Danziger Mulden per 50 Ka. Meizen 12.00— 12,40, Roggen 
8.50,—- 0,00 Gerſte 8.90.— 9.50 Hafer 8.90— 9,00. 

  

Verantwortlich: für Politik Ernſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 
für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  

   

  

     

    

    
   

  

    
     

     

   

  

    

    

    

   

  
  

  

eXxtra 

iline Pbis Weſdemar Cassner 
V 1 Dsnzig BAeens 

Verkaute Schwanen. Pogerie. 

unter Tagespreisſ u verkaufen: 
Zalte Bettgeſtelle m. Matr., 
Hängelampe u. Kronleucht.      

    
von 28 a Gas) und verſchied. and. 

Beſichtig. Sonntag vorm. 

    

Rerren:- Anrüge Eus- M.Oa- 4 hell, farbig. blau- u. von 38 G an — 
braunweiß ges'reift Hoſhund ůll Vexkanf.      

  

Daasemann, Langfnhr, 
Heiligendrunner Weg 22 a. 

Ueroſſe, Leſer, 
Geſiunung⸗freunde x 

Geſchäſte, 
die nicht in 

Eurer Zeitung inſe⸗ 
rieren, verzichten auf 
Eure Kundſchaft! Be⸗ 
rückſichtigt daher bei 

Euren Einkäufen 
nur die 

Inftrenten der 
„Lehziger Vollsſlinnt.“ 

    65 U 

von 25 G an 

Herren-Hosen 
von 4 G an 
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Leinenblusen 
in großer Auswahl 

'8 Konfektions- 
Haus 

aur 2L HiuuSe 21 

13²⁰      

  

  

  

leie Vernefrng seiner soxialistischen Weltanschauuns 
zu tam isk, sollte daher Die Olocke“ ebonnieren 
Er närgt damit nich“ nur Sh selber, sondern räg 
ieichreint dszu bei, dad der Partei venigstens 

in wissenschafliches Organ erhalten bieib, da- 
Jer geistigen Fortentwickleng des Sorialismus dient. 

Preis des Heſtes 40 P. 
2u beziehen durch die 

Buchhandiung, Dolkswacht 

Herren-Gummimänte! 

    

    

    
   

   
   

    

   
   

  

   

̃ Säamtl. DPrucksachen 
isn Keschmackvoller Ausführuug liefert in 
kürzester Zeit dei mähilgen Preisen 

Buchdruckerei I. Gehl & Co., 
MurE. Am Spendhsus C. Vete 

  

     

  

   

  

   
   

      

     
Lange Brücke   Dauiger Wahn 

    
  

vnd durch ahe Zeitunasträteriar en. 

äh f. i SSES E 22 Am Spendhaus 6 Bamid Daradiesgasse 32 K Eine An 

    

           

  

  

    
    

    
   

  

    



Sindithealer Danzig. 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Freitag, den 6. Juni, abends Uhr: 

Hänſel und Gretel 
Märchenoper in 3 Bildern von Adelheit Wette. 

Muſtk von Engelbert Zumperdinck. In Szene geſetzt 

＋ Ehestellung D 
aui Torten W 

von Max Begemann. Mufikal. Leitung: Otto Selberg. 
Hierauf: Tanzbilder. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Sonnabend, den 7. Juni, abends 7 Uhr. Ein Winter⸗ 
märchen. 

Sonntag, den L. Juni, abends 7 Uhr. Einmaliges 
Gaſtſpiel d. Kammerſängerin Warcella Roeſeler⸗ 
Neuyork. Maraarethe. (Titelpartie: Martella: 
Roeſeler als Gaſt.) 
  

Aula der Petrischuie 
Sonnabend, den 7. Juni 1924. abends 7 Uhr: 

Vortrags-Abend 

Walter 
Hasenclever 

Aus eigenen Dlehtungen. 

Erstmaliges persbnliches Autireten des Dichters 
in Danxig) 

Programm: Well und Drama Essayj), erster 
Aki aus dem Drama „Mord (Aanaskriph; 
Secichts an kauen: Szenen aus dem Drama 
„Venseits-; ecüimie a. „TLod u. Auferstehung- 

Enen àu G 3.—. u. 2.— ad 10 PRRTU UEtrustever in der 
adene oba KdeS — 

  

Die Oekonomie 
der im Bau befindlichen —— 
Langgarter Tor, beſtehend Erfriſchungs⸗ 
raum (elkoholfrei) Büffett, Kache und einer 
Wohnung von 2—3 Zimmern iſt zu verpachten. 
Eröffnung vorausfichtlich Anfang Auguſt. An⸗ 
gebote Rantionsfähiger Pächter, die her voll⸗ 
Kändiges Inpentar, uuch in der Gartenwi 
verfügen, lind bis 10. Iuni d. Js. an die 
WGechäftsſtene für Leibesübungen. Jopengaſſe 38. 
2 Tr., zu richten. 

Danzig, den 30. Mai 1924. (³ 

  

———————— 

An beiden Pfingst-Feiertagen 
S Uhr abendk: 

broße Sonderveranstaltung 
Eriedric. Wilheim-Schützenhaus 

eDSS ben Preben- 

x 14 Varieté-Attraktienen 
sce Humoristis Che Militärposse (Gepger Lacacager) 

Also Pfingstparule: Nuf ins Schützenhaus! 
Vorrerf im LGen-Kaßesei. 

D DEKIOO &es Lisden-Xh- Grl. Rasch. 

  

HOSENBAUN 
nur Breitgasse Mr. 125 —— 

. 

xaàhmajchinen 

Fenselau & Co. 

Moderne 

S porlanzüge 
*5 Eata. 35—, 78„ 

110.—-, 88.—-, 78.6, 

E 65.— 0 

Uuie Stolie, erstklassiger Sitz 
95.— 88.-, 58—, 

89.— 0 

Gabardine ond andere —* 
138.—, 98.—-v 78.— 

58.— E 

Gestrolfte 

Kammg.-Hosen 
von 9.80 Gean 

Elegante 

Herrenhüte 
Neueste Wiener Pabrikate 
14.50, 12. 00 20.50 

Leder- 

Sportgürtel 
32.2 2.50 G an 

Arheiter- und Berutskleidung ganz besonders billig I 
Teikahlung gestattet, angezahlte Waren reserviere bis 6 Wochen. —— 
Veberzeugen Sie sich bitte l Kein Kaufzwang! 

BEKLEIDOUNGIS-HAbs⸗ 

Mäntel 
von 39.— G an 

Sommor- 

e 8, 
von 7.90 G 

Arheits- 
Hosen 

ve²n G8.50 G an 

ſſ 

oberhemden 
Ie Perkal, mit 2 Kragen 
18.80, 14.80, 12.50, 
LEEO 

Hoderur 

Hütazen 
v=α 3.90 Gn 

Aparte 

Krawatten 
Reizende Wiener Muster 
7.90, 5.50, 3.0, 

IS⁰ 0 

Einsatz- 

e mden 
von e G an 

Herr.-Garnituren 
Jacke u. Hose 

von 9.50 G an 

20rssssssssss, 

I W 

Süsen 
ů Th. Kornath: ů 
2 5160 MHehergasse Hr. 1 0 3 

Reeeeeeeeee 

in Zigarren von 8 PFfennig an 
in Zigeretten von 1 Plennig an 
scrie Labaken von 30 Pfennig an 

Grohße Auswahl in Pfeiten 3 

wieder zu billigen Preisen. 

rück- vmd Vrwärts nähend auf Kngellagern. 
Kailaahlung gestatter: —.—.—— 

Petersiieesse 9. 

  

  

ES0for-t werdlienen Sie Keidl 
— —— DEamnhsSonst! 

Erich Kaplan äm Rittergasse 
Zigarren-Import 

  

  

GSünstig flir Händlor 
umd Hestaurnteurel 

24 
Eine Minate vom Fschmarkt 

Is Kantabak 

„Paul Ben eke“ 
22 
22* 

in allen Ränmen neu hergperichtet 800 Personen fass end 

Iubeßör⸗ u. Exfasteile 
ebenfalls fehr billig. 

Neyarntrrem werden ſähmell 
AinD Vacgemãs — 

Abiahrt: DE, Maühanniüüer, 9 umdi 4 Uhr⸗ 
Kakrrreise, Hake, Hie- an üee S—. Ehnünt S 5— Zäpbess, Enssiüürt E HStt Knäer Se Eak. 

SSSSSSe— 
— „Weichsel A-G. 

  

SOrrni- 

SSSS= en —5. verloren. 
„. Mei. Bebaske AEerBeE Seabees 2 
Hat SRRR—  


